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Bersammlungstrommelfeuer über Württemberg
Reichsstatthaller Murr in Crailsheim

und Aalen
kisk - ndk - ricNIckor d! 8 Presse

Am Samstag und am Sonntag hat die
Versammlungswelle der Partei in Württem¬
berg ihren Höhepunkt erreicht. In verschie¬
denen Städten fanden Kreistagungen statt,
in allen größeren Oberamtsstädten Kund¬
gebungen mit den führenden Männern von
Partei und Staat . In den Dörfern und

! Städten sprachen in unzähligen Versamm-
j lungen die Gau - und Kreisredner zu vielenj tausend Volksgenossen. Es ist notwendig, an
! dieser Stelle einmal daraus hinzuweisen, daß

auch diese Nednertätigkeit opfervoller Dienst
ist. von dem sich die Volksgenossen nicht
immer eine rechte Vorstellung machen. Denn
es ist schließlich nicht das gleiche, ob jemand

i ausgeruht und frisch zu einer Sonntag -Nach¬
mittagsfahrt in den Schwarzwald , auf die
Alb oder ins Remstal fährt , oder ob die
unermüdlichen Parteigenossen nach der an¬
strengenden Arbeit des Tages hinausfahren
in die Nacht, in rauchigen Versammlungs-
sälen sprechen und mit der Aufbietung aller
Leidenschaft ihre Hörer aufrütteln und zu
einer gleichen inneren Haltung zwingen, zu
einer Haltung , die unserer großen und vcr-
antwortungsheischenden Zeit entspricht. Das
ist Dien  st, der von den Männern der Be¬
wegung freudig und bereitwillig getan wird,
weil sie aus der Verantwortung ihres Füh¬
reramts heraus nicht anders können. So
opfern sie zu Zeiten, wie in diesen Tagen

! Abend für Abend, ungerechnet jene Sonn-
§ tage, die für andere Erholung und Ausspan¬

nung bedeuten.

Einer der unermüdlichsten, der immer wie. .
der die Parteigenossen ausrichtet , die Volks¬
genossen mit den Ideen der Bewegung er¬
füllt . ist
Gauleiter Pg . Murr

Am Samstag hat er in einer großen
Kundgebung in Crailsheimzu  den Not¬
wendigkeiten der Stunde das Wort ergriffen.
Kreisleiter Pg . Reinhardt  hatte die Par¬
tei und ihre gesamten Gliederungen antreten
lassen. Zu diesem Appell und zu den rich¬
tungweisenden Ausführungen des Gauleiters
warep auch viele hundert Nichtparteigenossen
erschienen. Von Gliederung zu Gliederung
schritt der Gauleiter und nahm die Stärke¬
meldung entgegen. Drinnen im Saal ent¬
boten viele Hundert dem Gauleiter ihren
Gruß . Diese Menschen alle nahmen begierig
auf , was er ihnen von der Neuwerdung des
deutschen Volkes verkündete. Diese Menschen,
fast alle Männer und Frauen , die die Zeit
vor dem Kriege noch erlebt hatten , sie konn¬
ten bestätigen, daß damals , trotz allen Glan¬
zes eine lange Entwicklung ihrem Ende zu¬
ging, deren gewaltsames Sichaufbäumen der
Krieg, deren letzte Zersetzung, das Ehaos der
Nachkriegszeit gewesen ist.

Sie wissen, daß die Gegensätze der Klassen
vor dem Kriege schon zur Explosion dräng¬
ten. Sie verstehen darum auch, daß die Ar¬
beit und die Schwierigkeiten groß gewesen
sind, mit denen der Nationalsozialismus ge¬
rungen hat . Der Gauleiter führte das alles
in seiner Rede noch einmal lebendig vor
Augen. Er erinnerte daran , daß für den
echten Nationalsozialisten die Schwieriakeiten
oon dem Tage an begonnen haben, als er
seine Betrittserklärung zur Partei unter¬
schrieb.

Wir haben damals die Schwierigkeiten nicht
gefürchtet und sind durch sie hart geworden.
Wir haben gesehen, daß uns dadurch der Sieg
gegeben wurde, und so wollen wir, daß das
ganze Volk in solchem Geiste erzogen wird, den»
dann wissen wir auch, daß die deutsche Nation
alle Schwierigkeiten überwinden wird.

Niemand kann sich ausnehmen von der Not
und Gefahr, die sein Volk trifft . Und darum
wird es gut sein, wenn jeder beizeiten sich be¬
reit macht, der Not zu begegnen, die Gefahr mit
anderen gemeinsam zu ^ zwingen. Wenn heutehier und dort dem einzelnen Volksaenosieu

, Schwierigkeiten entstehen, so sollen sie nicht
! meinen, daß die Männer da oben nicht darum
i wüßten. Wir wissen davon, so betonte der

Gauleiter , Pg . Murr und darum stehen wir
draußen im Volk um in Gemeinsamkeit die
Fragen zu erörtern , die uns alle bewegen.
Nachdem den Volksgenossen von ihrem Gau¬
leiter vor Augen gestellt worden war , welche
einzigartigen Erfolge in der Arbeits¬
schlacht  errungen wurden, welche große Tat,
die Errichtung der Arbeitsdienst¬
pflicht  und der W e h r p f l i cht ist, und
welche große Bedeutung Deutschlands unab¬
hängige Stellung im Herzen Europas hat»
erstand vor ihnen das Bild des Führers in sei¬
ner Größe. Gauleiter Pg . Murr  schilderte,
wie sehr wir alle dem Führer verpflichtet sind
und daß wir uns seiner nur würdig erweisen
können, indem wir das Volk stählen und Härten
zur Einheit des Willens.

Es ist etwas Wunderbares darum, daß
alle Deutschen ohne Ausnahme bei jeder Ent¬
scheidung des Führers stets die Empfindung
haben, daß das, was dieser Mann tut, rich¬
tig ist. Dies verpflichtet uns, ihm nachzu¬
folgen, weil cs niemand in Deutschland geben
kann, der einen besseren und geraderen Weg
zu führen vermag.

Tie Zustimmung , der Beifall, der solchen
Worten folgt, zeigen stets wieder, wie sehr
solche Gedanken vom Volk verstanden wer¬den.

Sind die öffentlichen Versammlungen
heute von einer beinahe unerwartet starken
Willensspannung getragen , so ist dies in
noch viel größerem Ausmaß dann der Fall,
wenn alte Parteigenossen sich zusammenfin¬
den. wie am Samstag abend in Aalen,  wo
die Ortsgruppe die zehnjährige Wiederkehr
ihrer Gründung feierte. Noch zu später
Stunde ergriff auch hier Gauleiter Pg.
Murr  das Wort und schilderte aus dem
eigenen Leben heraus , wie wir Nationalsozia¬
listen aus den verschiedenen Wegen des inne¬
ren Werdens zu Revolutionären geworden
sind. Die Kompromißlosigkeit und die Rück¬
sichtslosigkeit, mit der wir unsere Ansicht ver¬
treten, hatte viele, so betonte der Gauleiter,
früher abgestoßen und hält auch manche noch
oon uns fern. Niemanden aber, der sein
Volk wirklich liebt, bleibt die Art unseres
Denkens erspart . Denn wenn wir unser Volk
zur Größe führen wollen, so müssen alle uns
Nachfolgen den Weg, den die alte Parteige-
nossenschaft voranging.

Wir verkennen nicht, daß es für manche
ost schwer sein mag, aber wir suchen nichl
das Populäre , sondern wir tun das Notwen¬
dige. Niemals sollen die deutschen Volksge¬
nossen, die neu zu uns gestoßen sind, sagen,
daß sie genug getan hätten . Niemals,  so
ries unter dem Beifall der Versammelten der
Gauleiter , werdet ihr das erreichen
können , was die alten Parteige¬
nossen getan haben.  Als politische
Menschen werden sie stets den anderen em
Vorbild sein. In ihrem Geiste werden wir
alle leben und arbeiten müssen, wenn wir
wollen, daß Deutschland ein Reich der Größe,
der Macht und des Glücks werden soll.

Im Kreise der alten Kämpfer fanden solche
Worte jubelnden Beifall , sie fanden aufrich-
tige Anerkennung bei den noch jungen Par¬
teigenossen und bei den Volksgenossen, die
sich bemühen, den vom Gauleiter Parteige¬
nossen Murr aufgezeigten Weg zu gehen, tz.

Gauleiter Murr auf dem Kreistag iu Sulz
Sulz a. N., 20. Oktober. Zum erstenmal be¬

ging am Sonntag , den 20. Oktober der Kreis
Sulz seinen Kreisparteitag . Die ganze Stadt
prangte in herrlichem überreichem Schmuck der
Hakenkreuzfahnen und frischem Grün . Schon
morgens um 8 Uhr wurde der Tag mit einer
Sondertagung  der DAF . und NS . Hago
auf dem Marktplatz in Sulz eröffnet. Gau»
amtsleiter Pg . tzner sprach zu den ange¬tretenen Betriebsgemeinschaftenüber „Natio¬
nalsozialismus als Weltanschauung". Bei derNSKOV . weilte Gauamtsleiter Gresi . Die

größte Kundgebung des Vormittags fand in
der Turn - und Festhalle Sulz statt.

Hier hatten sich die Politischen Leiter. Pg.
und sA . des ganzen Kreises versammelt zu
einer Schulungstagung . Gauschulungsleiter
Pg. Dr . Klett  sprach über die Aufgabe der
Schulung, die sich mit denen der weltanschau¬
lichen Aufklärung unseres Volkes überhaupt
decken und sich nicht nur auf den Kreis der
Pgg. beschränken dürfen. Anschließend sprach
Gaupropagandaleiter Mauer  in längeren
Ausführungen , die darin gipfelten, daß die
Partei als solche die Verantwortung für das
ganze Volk trägt , daß aber auch jeder ein¬
zelne mitzuarbeiten hat und nicht nur im
großen, sondern auch im kleinen Propagan¬
dist sein soll.

Anschließend tagte die NS .-Bauernschaft.
Hier hielt Landesbauernsührer Pg . Arnold
eine Ansprache über nationalsozialistische
Aufbauarbeit . Auch der NS .-Lehrerbund
hatte mit Pg . Kienzlen  eine Sonder-
taguug . während zu den Beamten , Bürger¬
meistern und Gemcinderäten die Gauamts¬
leiter Pg . ,StümPfig und Pg . Späth
sprachen. Auch die Gaufrauenschaftsleiterin
Frl . Haindl  erschien zu einer sehr gut be¬
suchten Sondertagung der NS .-Frauenschaft.

Der Nachmittag  stand im Zeichen der
-Hauptkundgcbung sämtlicher Organisationen
aus dem Marktplatz, an der auch die Bevöl¬
kerung der Stadt sowie des Kreises regen
Anteil nahm.
Reichsstatthalterund Gauleiter Murr
sprach zu der nach Tausenden zählenden
Menge. Er führte u. a . aus , daß ein Kreis-
t a g wie wir ihn heute erleben, nicht eine
Angelegenheit allein der NSDAP ., sondern
Sache der ganzen Bevölkerung
und Sache des ganzen Volkes sei. Tenn die
Bewegung setze sich zusammen aus allen
Schichten des Volkes, kein Stand schließe sich
aus , jeder empfinde, daß er zu dieser Bewe¬
gung gehört, weil es letzten Endes Deutsch¬
land und den deutschen Menschen überhaupt
repräsentiere.

Wir hatten immer den Blick auf das Ganze
gerichtet. Nie wollten wir nur dem Bauern,
oder dem Arbeiter, oder dem Bürger , oder
dem Handwerker Helsen. Jeder einzelne lebt
ja nicht für sich, wir sind ja nur ein kleiner
Teil unseres Volkes und ein Volk kann
nie unter kleinen Gesichtspunk¬
ten leben!  Er erinnerte an die Zeit vor
der Machtergreifung und daß Deutschland
heute wie eine friedliche Oase in der Welt
dasteht.

Ein Volk, das den Gedanken und die Idee
der Volksgemeinschaft mißachtet, kann auf
dieser Erde nicht bestehen. Nufer Führer
Adolf Hitler bat bewiesen, daß er der ge¬
borene Führer der Deutschen ist und wir
brauchen uns nur in seinen Willen zu
fügen und uns gehorsam zu ihm zu stellen.
Wir müssen der großen geschichtlichen
Stunde würdig sein und hinauswachsen
über das . was einst Parteibrillen uns ver¬
bargen , müssen erkennen, daß wir Deutsche,
nichts als Deutsche sind.

Wir wollen, daß einst die, die nach uns
folgen, nichts anderes denken können, als
daß wir deutsch gewesen sind, deutsch, würdig
der großen Stunde, in die wir hineingeborenwurden.

Mit stürmischem Beifall dankten die Zu¬
hörer ihrem Gauleiter und sangen begeistert
die Lieder des neuen Deutschlands. An¬
schließend nahm der Reichsstatthalter und
Gauleiter den Vorbeimarsch  sämtlicher
Formationen ab. Der Tag wurde mit einem
deutschen Abend  unter Aufführung
eines großen Bauernspiels würdig beschlossen.

Ministerpräsident MewentWer
in Alm

Ulm, 20. Okt. Im gedrängt vollen Saal¬
bau sprach am Freitag abend Ministerpräsi¬
dent M e r g e n t h a l e r . Der Redner ging
aus von den Grundsätzen und Ideen , die
den Nationalsozialismus zum Ziel geführthaben, und wandte sich dann gegen jene

Meinungen der Gegner,' die sagen, rinn sei
genug gekämpft, es müßten behaglichere
Zeiten einkehren. Mehr ivie je brauche die
Partei den alten Kampfgeist; er sei ihr
Lebenselement. Blut und Boden. Rasse und
Volkstum seien tragende Säulen von Volk
und Bewegung und aus dieser Erkenntnis
heraus erwache der Mut zum Handeln . Dem
Bekenntnis zur Nasse entspringe die Idee
des Führertums , denn Führertum heiße
Nasse haben und Rasse besitzen heiße Charak¬
ter haben. Aus dem Bekenntnis zur Nasse
folge weiter jene heroische Lebensauffassung,
die das tiefste Wesen deS nordisch-bestimm
ten Menschen sei.

Ministerpräsident Mergenthaler kam dann
auf die Aufgaben der Zukunft zu sprechen
und beantwortete die Frage , was die Bor¬
aussetzung für die politische Organisierung
eines Volkes sei zur Herstellung einer unzer¬
störbaren Einheit . Konfessionelle und
wirtschaftliche Zwiespalte im
politischen Leben  müssen in erster
Linie ausgeschaltet  werden . Die Kon¬
fession gehöre in das Gebiet der Kirche undniemals in das Gebiet von Volk und Staat.
Ebenso sei es in wirtschaftlicher Hinsicht; es
gebe keinen Klassenkamps, es dürfe keinen
Unterschied zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer geben. Wer ein eigenes Volk wolle,
müsse vor allenr bei denen anfangen , die
nach uns kommen. So ergebe sich, daß es in
der Frage der Erfassung der deutschen Ju¬
gend kein Kompromiß geben kann. Der Red¬
ner behandelte anschließend nochmals die
konfessionelle Jugend , die Konfessionsschulen
und die Judengesetze von Nürnberg und kam
dann zum Schluß noch auf die wirt¬
schaftliche Lage der Gegenwart
zu sprechen, aus die beiden Säulen des
Staates : Partei und Wehrmacht und richtete
ausrüttelnde Worte an die junge Generation,
bis zum letzten Augenblick allein Deutschland
zu gehören!

Znnenminister Zr.Schmid in Narkmmg
Backnang, 20. Okt. Bei einer großen Poli-

! tischen Kundgebung im Bahnhof -Hotel sprach
Innenminister Dr . S chm i d. Mit Genug¬
tuung wies der Redner daraus hin, daß in
Deutschland mindestens 90 Prozent des gan¬
zen Volkes hinter dem Führer und seiner Po¬
litik stehen, während z. B. in Rußland das
Verhältnis 3 Prozent zu 97 Prozent ist. Die
10 Prozent des Volkes, die bei uns nicht mit
dem Führer gehen, durch Versammlungen zu
gewinnen zu suchen, würde sich nicht lohnen,
bei diesen könne nur die Zeit und die Er-
folge ihre Wirkung tun . Es soll dahin kom-
men. daß eine freiwillige, frohe und freudige
Zusammenarbeit zwischen Führern und Ge¬
führten besteht. Dazu sei es nötig, von Zeit
zu Zeit wieder unter das Volk zu treten und
ihm zu erklären, warum dieses und jenes so
oder so sein muß. Da sei zunächst die Poli¬
tik. Richtig verstandene Politik könne sich
nur um das Wohlergehen und um den Fort,
bestand des ganzen Volkes drehen. So habe
der Nationalsozialismus die Politik von An¬
fang an verstanden und getrieben.

Unter Hinweis auf die Rassengesetze be-
tonte der Minister den damit gezogenen Tren¬
nungsstrich. Für jeden Nationalsozialisten
und für jeden Deutschen, der sich zugehörig
fühle zu seiner Raste, bedeuten diese Gesetze
eine zwingende Notwendigkeit und keine Bar¬barei.

Stellv. Sauletter Schmidt
in Svppingen

Tigeabeeiebt cker K 8. - p r e s s e
Göppingen, 20. Oktober. Vor über 2000

Personen fand gestern abend eine öffentliche
Großkundgebung der NSDAP .. Ortsgruppe
Göppingen, statt , zu welcher der stellm Gau-
leiter Schmidt  als Redner gewonnen wor-
den war . Die Kundgebung wurde eingeleitet
und geschlossen von Ortsgruppenleiter Herb.
In zweistündigen, wuchtigen Ausführungen
setzte sich der stellv. Gauleiter in mitreißen¬
der Rhetorik mit den brennendsten Tages-tragen auseinander und beleuchtete sie vom



Seite 2 — Nr. 246 Naftoldcr Taftblatt . Der Eeiclllchaster' Montag, den 21. Oktober 1S3S

Feiner ist zu gut. au de«SOru teiiMWell!"
Der Führer beim F̂ührerappell des NSKK . und bei deu alten Kämpfern

in Koburg

S ' -mdpiinkt nationalsozialistischer Welt¬
anschauung. Der stellv. Gauleiter beendete-
seine eindringlichen Ausführungen mit einem
Aufruf an jeden einzelnen Volksgenossen, sich
der großen weltgeschichtlichen Aufgabe unse¬
res Volkes bewußt zu sein. Jeder , der einen
Hauch dieser großen Zeit verspürt , soll das
Bewußtsein davon hineintragen ins deutsche
Volk soll einfach und schlicht als Soldat
Advls Hitlers Ws mit in den Kamps stellen.

Mk Venen Wchigesctze
Berlin. 20. Oktober.

Ueber das wichtigste unter den am Frei¬
tag vom Reichskabinett verabschiedeten Ge¬
sellen. das Ehegesundheitsgesetz, wurde be¬
reits im einzelnen berichtet. Den Wortlaut
des Gesetzes erläuternd , stellt der Ministerial¬
direktor im Reichsinnenministerium Dr . Gütt
sest. daß sich der Gesetzgeber darauf beschränkt
habe. Ehe-Hindernisse nur in solchen Fällen
zu schaffen, in denen ein verantwortungsbe¬
wußter Mensch schon von sich aus eine Ehe
nicht schließen würde. Auch dürfen Ehetaug-
lichkeitszeugnissebis zu einem noch zu be¬
stimmenden Zeitpunkt von den Standesbe¬
amten nur dann verlangt werden, wenn be¬
gründete Zweisel an der Gesundheit eines
Ehepartners vorliegen. Erst nach einer an¬
gemessenen Uebergangszeit wird die Vorlage
des Ehetauglichkeitszeugnissesvon jedem Der.
lobten verlangt werden. Der nationalsozia¬
listische Staat beschreitet hier wieder einen
Weg, auf dem nicht das Verbot von Ehen
un Vordergrund steht, sondern die Beratung
und Erziehung des Volkes zur Erbgesund¬
heit und Rasiereinheit.

Das Gesetz über die Beamkenentschuldung
bestimmt, daß Beamte und Ruhestands-
bcamte zum Zwecke ihrer Entschuldung ihr
Diensteinkommen. Wartegeld , Ruhegehalt
und die sonstigen laufenden Dienstbezüge
bis zu zwei Drittel des 1200 RM. jährlich
übersteigenden Betrages abtreten können.
Hat der Beamte kraft Gesetzes Unterhalts¬
pflichten. so ist bei Unterhaltspflicht gegen¬
über einer Person nur die Hälfte, bei Un¬
terhaltspflicht gegenüber mehreren Perso¬
nen nur ein Drittel des 1200 RM. überstei¬
genden Betrages abtretbar . Dienstaufwand-
entschädigungen sind nicht abtretbar.
Das Gesetz
über die Beschränkung der Nachbarrechke
gegenüber für die Volksgesundheit bedeu¬
tungsvollen Betrieben dehnt das Gesetz vom
13. Dezember 1933 über Betriebe, die für
die Volksertüchtigung von besonderer Be¬
deutung sind, sinngemäß aus Krankenhäuser.
Heilanstalten. Genesungsheime. Bade- und
Kuranstalten , soweit sie vom Reich, den
Ländern, Gemeinden oder Körperschaften
öffentlichen Rechtes betrieben werden, aus.
Im nationalsozialistischen Staate darf das
eigensüchtige Interesse des Einzelnen nicht
den Vorrang vor dem Allgemeinwohl haben.
Die Sonderstellung dieser Anstalten be¬
schränkt sich aber auf Ansprüche der Nach¬
barn gegen die Anstalt wegen etwaiger von
der Anstalt ausgehenden Einwirkungen.

Das Gesetz
zur Abänderung des Bürgersteuergesehe-
entlastet die minderbemittelten Volksgenossen
dadurch, daß die allgemeine Freigrenze von
130 v. H. auf 150 v. H. der Richtsätze der
Wohüahrtsunterstützung erhöht wird. Für
eine ganze Reihe kleiner Einkommensbezieher
bedeuiet das eine völlige Freistellung von
der Bürgersteuer . Ledige sind in die Er¬
höhung der allgemeinen Freigrenze nicht
einbezogen. Verwitwete oder geschiedene Per¬
sonen. zu deren Haushalt Kinder gehört
haben oder die das 50. Lebensjahr über¬
schritten haben, sind Verheirateten gleichzu-
stelleu. Weiters wird die Heranziehung zur
Bürgersteuer nach dem Dermögensbesitz in
der Weise gestaffelt, daß der Steuerpflichtige
>e nach der Größe des Vermögens die Bür-
gersteuer zu entrichten hat.
Das Gesetz über die Skaaksbanken
ermächtigt den Reichswirtschaftsminister, die
zu einer zweckmäßigen Organisation der
Staatsbanken erforderlichen Maßnahmen zu
treffen, bestehende Staatsbankgesetze, -satzun-
gen und Stellenpläne zu ändern und neu
einzuführen, wobei er vom bestehenden Lan-
desrecht abweichen darf . Er kann auch die
Aufsicht über die Staatsbanken übernehmen.

Das Gesetzüberdas Ingenieur-
korps der Luftwaffe  bestimmt , daß
die Angehörigen dieses Korps Angehörige
der Wehrmacht sind, und den Bestimmungen
über die Dienst, und Rechtsverhältnisse der
Beamten der Luftwaffe unterliegen. Weiters
regelt das Gesetz das Beamtenverhältnis der
Angehörigen des Jngenieurkorps der Luft¬
waffe.

NüMliOer Raubmord an Autofahrer
Apenrade, 18. Oktober.

Am Freitag mittag wurde bei Schedeberg,
etwa 2 Kilometer westlich von Apenrade,
der 43jährige Autofahrer Kirkeby  aus
Sonderburg in seinem Wagen liegend tot
aufgefunden . Der Schädel war dem Ge¬
töteten vollkommen zertrümmert
worden . Die Tat ist anscheinend in der
Nacht zum Freitag verübt worden. Soweit
sich bisher übersehen läßt , handelt es sich
um einen Raubmord.  Von dem Täter
fehlt noch jegliche Spur . Die polizeilichen
Ermittlungen sind bereits eingeleitet worden.

Koburg, 20. Oktober.
Die Bedeutung des Führerappells des

NSKK ., der auf geschichtlichem Boden statt¬
fand — in der Stadt Koburg, wo vor 13 Jah¬
ren die nationalsozialistischeBewegung ihren
ersten Sieg über den marxistischen Straßen¬
terror errang — wurde unterstrichen durch die
Teilnahme des Führers selbst, der am Sams¬
tagmorgen in der festlich geschmückten Stadt
eintraf, jubelnd empfangen von der Bevölke¬
rung und von den Gruppen- und Brigadefüh¬
rern des NSKK ., den Kraftfahrinspekteuren
und Amtschefs der Motorschulen. Ein dichtes
Menschenspalier säumte die Straßen vom
Bahnhof bis zur Feste Koburg, wo die Teil¬
nehmer des Führerappells den Führer ertvar-
ten.

Im gotischen Kongretzsaal der Feste spricht
Saun Korpsführer Hühnlein  über die Auf¬
gaben und Ziele des NSKK . und den Zweck
des Führerappells : „Motorisierung ist für uns
kein ausschließlichtechnischer Begriff. Das
Wort hat für uns einen ideellen Inhalt . W i r
sehen inderMotorisierung den
Ausdruck des Lebenswillens der
Natio  n."

Der Führer
spricht zu den NSKK .-Führern

In seiner Ansprache erinnerte der Führer
an den von Dietrich Eckart so genannten
„Ersten Freiheitszug der deutschen Nation"
nach Koburg. Das damalige Beispiel habe
unendlich erzieherisch und vorbildlich gewirkt
für den ganzen späteren Kamps zur Erobe¬
rung der deutschen Nation . Aber dieser in
der Geschichte einzigartige Vorgang in dem
kurzen Zeitraum von 13 Jahren ist nur mög-
lich gewesen, weil sich die Bewegung be¬
wußt einer Reihe moderner tech¬
nischer Hilfsmittel zur inten,
si Vst en Steigerung ihrer A r -
beitsleistungbedient  hat . „Ohne
Kraftwagen , ohne Flugzeug und
ohne Lautsprecher hätten wir
Deutschland nicht erobert !" Daß
die Gegner die propagandistische Bedeutung
dieser drei Einrichtungen nicht erkannten , hat
sie letzten Endes um ihre politische Existenz
gebracht. Der große Kampf, der im Innern
mit Hilfe dieser drei Mittel durchgefochten
wurde, hat den Führer persönlich zu einem
entschiedenen Anhänger gerade der Motori¬
sierung gemacht.

Ter Führer umriß dann in großen Zügen
die Aufgaben und die Bedeutung des Kraft¬
sahrwesens für die. Zukunft . Ter Mensch
wird nie Sklave der Technik wer¬
den. „Wo er es wird , beweist er. daß er
uusi'ihia ist technisch zu denken." In der höch¬
sten technischen Vollendung wird der Mensch
mit seinem Instrument verwachsen sein, denn
es ist letzten Endes auch heute weniger ent¬
scheidend. was für Maschinen der Mensch be¬
sitzt, als der Geist, in dem der Mensch mit
diesen Maschinen arbeitet . Der Führer wies
in diesem Zusammenhang auf die sportlichen
Aufgaben hin, denen sich das NSKK. in so
erfolgreichem Maße gewidmet hat . Das deut¬
sche Kraftfahrwesen hat in diesem Jahre ge¬
zeigt, daß es mit der ausländischen
Konkurrenz fertig geworden  ist.
Nur wer dauernd nach Höchstleistungen

08 - London . 20 . Oktober.
Je nach Temperament . Neigung und Ein¬

stellung feiert die Welt rund um das Deutsche
Reich die „Entspannung ", die nach der U n -
terredung Mussolinis mit den
Botschaftern Großbritanniens.
Frankreichs und Argentiniens
am Freitag eingetreten ist. Ueber die Unter¬
redung wurde folgende amtliche Mitteilung
in Rom und London ausgegeben:

„Der britische Botschafter suchte den ita¬
lienischen Regierungschef am 18. Oktober
auf und gab ihm die Versicherung, daß die
britische Regierung keinerlei Absicht habe,
irgendeinen Schritt in bezug aus den gegen¬
wärtigen Streit zwischen Italien und Abei-
sinien einzuleiten, der über ihre kollektiven
Verpflichtungen als loyales
Völkerbundes oder über das hinausgehen
würde, worüber Uebereinstimmung und
Empfehlung durch den Völkerbund gemäß
den Bestimmungen der Völkerbundssatzung
erreicht sei." Sir Eric Drummond setzte des
weiteren auseinander , daß die Haltung der
britischen Negierung in dieser Frage in kei¬
ner Weise durch ergennüki- k Beweggründe
bestimmt sei. Alle derarÜWM Erklärungen
entbehren jeder Begründung und würden le.
diglich durch Personen verbreitet , die schlecht
informiert seien oder den Wunsch hätten.
Unheil zu stiften.

Diese Zusatzerklärung Sir Drum¬
monds  wurde noch präzisiert durch eine
Rede deS britischen Minister¬
präsidenten Baldwin  am Samstag
m Worcester, m der er u. a. sagte: „Ich
möchte hier wiederholen, daß dieser Streit
kein brili h-itatienischer Streit ist. Es ist

strebt, kann sich in der Welt durchsetzen. Zum
Schluß sprach der Führer dem NSKK. seinen
Dank und seine Anerkennung aus für die ge¬
leistete Mühe und Arbeit, die einmal un¬
serem Volke reiche Früchte tragen wird.
Bei den Koburger alten Kämpfern

Der Führer begab sich dann , umjubelt
von Tausenden , zum Ehrenmal der Stadt
Koburg am Fuße der Feste und hierauf in
den Nathaussaal . wo sich die alten Koburger
Kampfer versammelt hatten . Nach der Be¬
grüßungsansprache des Oberbürgermeisters
Dr . Schmidt  führte der Führer aus : Der
Name Koburg ist mehr als nur der Name
irgendeiner Stadt . Von hier aus hat der
heroische Freiheitszug der jungen Bewegung
über ganz Deutschland seinen Ausgang ge¬
nommen. Immer wird der Geist einer Be¬
wegung von der Haltung bestimmt sein, die
sie bereits in ihrer Jugend offenbart . Dieses
Ringen um die Nation , das damals hier in
Koburg als eine Kühnheit ohnegleichen be¬
gann , hat eines gelehrt : D a ß. w enn die
Vernunft durch die Gewalt zum
Schweigen gebracht werden soll,
die Vernunft mit Gewalt sich
gegen die Gewalt durchsetzen
m u ß.

Zum ersten Male hat sich hier in Koburg
in diesen 800 Kämpfern die Kraft der Volks¬
gemeinschaft gezeigt, die sich später so um¬
fassend verwirklichen konnte. Aus dieser
ersten lebendigen Demonstration der Volks¬
gemeinschaft ist aber auch das Bewußtsein
erwachsen, daß jeder verpflichtet ist, sich mit
Leib und Seele , mit seinem Verstand und
seinen Körperkräften einzusetzen für die Ge¬
meinschaft. K e i n e r i st z u g u t. a n d e n
Opfern teilzunehmen , die auch
andere zu tragen haben.  Auf dielen
Grundsätzen beruht unser ganzes heutiges
völkisches Leben. Wenn wir heute ans diese
Zeit vor 13 Jahren zurückblickeu. daun er¬
scheint das Geschehen uns allen wie ein
Wunder , den alten Nationalsozialisten Hin¬
ein herrliches Wunder , anderen wie ein un¬
begreifliches Wunder . Es sind aber nicht nur
die Tugenden des Willens und der Ent¬
schlußkraft. die uns bis hierher geführt
haben — nein, vielmehr noch die Beharr¬
lichkeit. Genialität und augenblickliche Ent¬
schlußkraft können nie die unaufhörliche Ent¬
schlossenheit ersetzen. Unter keinen Um¬
stünden nachgeben oder kapitu¬
liere  n ! Ein Ziel ins Auge fassen und ihm
beharrlich und unerschütterlich zustreben:
Diese Tugenden unser gesamtes Volk zu leh¬
ren . dazu ist die alte Garde berufen!

Nach einem Uebcrblick über das in den drei
Jahren seit der Machtübernahme innen- und
außenpolitischerreichte Große schloß der Füh¬
rer unter dem Jubel seiner alten Mitkämpfer:
„Ich glaube, daß ich mich nach drei Jahren Re¬
gierung in dieser Stadt heute sehr wohl sehen
fassen kann. Ich freue mich, wieder einmal
einige Stunden an dieser alten Kampfstätte
verweilen und in die vielen alten treuen Ge¬
sichter meiner alten Kämpfer blicken zu können!

Auch die Rückfahrt zum Bahnhof gestaltete
sich zu einer wahren Triumphfahrt . Am Sams¬
tag nachmittag traf der Führer in Nürn¬
berg  ein , um den Fortschritt der Arbeiten
auf dem Reichspartcitagsgelände zu besichtigen.

ein Streit zwischen Italien und
dem Völkerbund.  Denn Großbritan¬
nien ist nicht isoliert vorgegangen und Groß¬
britannien wird nichts isoliert unternehmen.
Das Ziel des Völkerbundes heißt Frieden
und nicht Krieg, und Krieg ist das Letzte,
was die britische Negierung beabsichtigt. Es
hat zu viel Kriegsgerede gegeben und all
dieses Gerede ist von Nebel. Wir sind jeder¬
zeit bereit, eine sich bietende Gelegenheit zur
Herbeiführung einer Versöhnung zu ergrei¬
fen. Außerhalb Englands behaupte man.
eines der Hauptziele der englischen Haltung
sei. den Faschismus in Italien bekämpfen
und Umstürzen zu wollen. Das ist eine ge¬
fährliche Lüge. Welche Regierung
Italien hat . geht nur Italien
etwas  an ." Die Zeiten seien vorbei, in
denen England zu den Waffen griff, um eine
Negierungsform zu stürzen, weil sie anders
geartet sei als die in England bestehende.

Das ist ein ziemlich kalter Dusch auf die
Hoffnungen vor allem Moskaus, aber auch der
internationalen Freimaurerei . Ob aber die
Vereinbarung , die im wesentlichen die Zu -
rückziehungeinesTeilesder — wie
man in Rom behauptete — „wegen Ein¬
geborenenunruhen " nach Libyen trans-
portiertenrtalienischenTruppen
bei gleichzeitiger Zurückziehung der
nach Gibraltar dirigierten zwei
Schlachtschiffe derbritischen Hei«
matflotte (wofür Frankreich die Unterstüt¬
zung der britischen Flotte im Falle eines italie¬
nischen Angriffes zugesagt hat) umfaßt, die Ge¬
fahren im Mittelmeerbecken endgültig beseitigt,
muß abgewartet werden. Denn es war von
Anfang an klar, daß Großbritannien
nuralsBeauftragterdesBölker-

vundes  a u f t r Et e n wird ; andererseits
sind die internationalen Kräfte, geführt von
Moskau, unentwegt am Werk, durch einen Er¬
folg gegen den italienischen Faschismus die
eigene Stellung zu verbessern.

Nur im Lager Lavals  herrscht eitel
Freude und Zufriedenheit . Das französische
„Ja " auf die britische Ansrag«- umsaßt nicht
weniger als neun Schreibmaschinenseiten.
al 'o mindestens zweitausend Worte. Wirk¬
liche Sanktionen gegen Italien sind bis
Monatsende hinausgeschoben. Ob sie Laval
retten werden, der am Sonntag die Span¬
nung der Senatswahlen in Frankreich durch¬
leben mußte und am 29. Oktober dem
Senatsansschuß für Auswärtige Angelegen-
heilen Rede und Antwort stehen muß? In
Paris wird es sich voraussichtlich entscheiden,
ob die römischen Koiiniiiinigiiss Heftpflaster
oder ernsthaft- Veiöävd - av - politischen
Rissen im Mitteluiecrbecke» sind.

Me Mb sich England verdauen?
Wie am Freitag amtlich  mitgeteilt

wurde, hat England weder im Verlaufe der
Unterhandlungen mit dem französischen
Ministerpräsidenten noch bei anderer Ge¬
legenheit jemals die Frage militärischer
Sühnemaßnahinen aufgeworfen. England
denke nicht an eine Schließung des Suez¬
kanals oder gar an die Erzwingung einer
Blockade gegen Italien . In Erwiderung ans
die Behauptung , daß England gemeinsam
mit anderen Nationen ein besonderes Motiv
für die Anwendung des Artikels 16 habe,
dessen 8 2 militärische Sühnemaßnahinen
Vorsicht, wurde festgestellt, daß England die
Erfüllung seiner Genfer Verpflichtungen bis
zum letzten Punkt gemeinsam mit anderen
Nationen beabsichtige, - aß aber keine andere
Aktion als eine kollektive ergriffen werden
würde.

Frankreich sagt Ja
Ministerpräsident Laval  hat Freitag

nachmittag dem englischen Botschafter den
iingesähren Inhalt der sranzösischen Antwort
aus die englische Ansrage hinsichtlich einer
französischen Flolteiiunterstütznng im Falle
eines italienischen Angrisses aus England
mitgeteilt . Tie Antwort selbst werde noch
Freitag abend dem britischen Botschafter in
Paris überreicht.

Wie in gut unterrichteten französischen
Kreisen verlautet , bejaht Frankreich
den gebieterischen Charakter des
Absatzes 3 des Art.  t 6 der Völker-
biindssatziingen. der die Völkerhuiidsinitglie-
der verpflichtet, demjenigen Bölkerbundsmit-
glied beizustehen. gegen das ein Angreiser-
staat Bedrückungsmaßnahmen vornimint.
Frankreich würde also un gegebenen Falle
seinen Anteil an den kollektiven Vera »»vor-
tungen übernehmen und beantwortet daher
sdie britische Ansrage b e >a h e n d.

Man unterstreicht jedoch in französischen
Kreisen, daß die tatsächlichen 'Vorbedingun¬
gen sür die Durchführung des Absatzes3 des
Art. !6 unter den gegenwärtigen Umständen
nicht die Gesahr einer Anwendung in sich
irrigen. Großbritannien hege keinerlei An-
grisssgelüste gegen Italien . Ebensowenig be¬
absichtige Iialien . England anzugreisen. Zur
völligen Entspannung der Lage un Mittel-
üieer könne es wünschenswert erscheinen,
durch Regierungserklärungen die Wirkungen
gewisser Presseangriffe zu beseitigen.

Die Sühneinaßnahmen beschränkten sich
gegenwärtig ans das wirtschaftliche und fi¬
nanzielle Gebiet. Solche habe Mussolini ja
angenommen. Vielleicht könnte das Gefühl
der Entspannung , das die französische Ant¬
wort hervorzurufen geeignet sei. ebenfalls
auch die in dieser Antwort enthaltenen Be¬
ruhigungen England bestimmen, einen Teil
seiner größten Schiffseinheiten aus dem Mit¬
telmeer zurückzunehmen, vorausgesetzt, daß
Italien seine Truppenbestände in Libyen
verringere.

Rom, 20. Oktober
Durch Verfügung der Faschistischen Partei

sind die Zeitungsvertriebsorganisationen
und Straßenhändler von ihrem Fachverband
aufgesordert worden, alle ausländischen Zei-
tungsabonneinents abzubestellen und diese
Blätter nicht mehr zu vertreiben . Seit Sams¬
tag früh wurde der Verkauf indergan-
zen Lombardei,  einschließlich der Stadt
M ailand  eingestellt . Von diesem Verbot
werden vor allem die französischen Zeitungen
betroffen, die in der letzten Zeit eine gewal¬
tige Absatzsteigerung erfahren hätten.

Württemberg
Schutzhaft für zwei Unverbesserliche

Stuttgart , 20. Okt. Vom Württ . Politischen
Landespolizeiamt wird mitgeteilt:

Der ledige Gotthilf Fröhlich  aus Geisin¬
gen und der verh. Gotthilf Kuhnle  aus Gei¬
singen wurden dom Politischen Landespolizei¬
amt in Schutzhaft genommen. Beide haben in
'Hier Gastwirtschaft ihre kommunistische Ge¬
sinnung in herausfordernder Weise nicht nur
kundgetan, sondern haben Andersdenkende tät¬
lich angegriffen und bedroht. Fröhlich drohte
im Verlauf einer politischen Auseinanderset¬
zung einem SA .-Mann mit den Worten, er sei
der erste, der über den Haufen geschossen würde,
wenn die Kommunisten ans Ruder kämen.
Kuhnle riß einem anderen Gast das Abzeichen

Verband oder Heftpflaster?
Die „Entspannung " im Mittelmeer / Laval glaubt einen Erfolg errungen

zu haben
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der Deutschen Arbeitsfront vom Rock und warf §
es zu Boden . Um jeden Zweifel über ihre poli - >
tische Gesinnung auszuschließen , stimmten beide
ein kommunistisches Kampflied an . Das her¬
ausfordernde Verhalten der bei den zuständigen
Stellen auch aktenmäßig als frühere aktive
Kommunisten bekannten Täter hat in der
Öffentlichkeit berechtigte Empörung
ausgelöst . Bei Kuhnle kommt erschwerend hin-
zu, daß er wegen ähnlicher Ausschreitungen
schon vom 6. 5. bis 26. 5 33 und vom 7. 10. bis
7 . 11. 1934 in Schutzhafftgewesen ist.

Mi Tote bei einem Motorradunglück
Oberndorf a. N., 20. Okt . In der Nacht zum

Samstag verunglückten zwei im hiesigen Ledi¬
genheim wohnende Motorradfahrer auf der
Straße Voll—Oberndorf tödlich.  Infolge
zu schnellen Tempos wurden sie aus der Fahr¬
bahn getragen , so daß sich der Fahrer an einem
Baum den Kopf einrannte und sofort tot war,
während der Sozius auf die Straße geschleu¬
dert und mit tödlichen Verletzungen ins Kran¬
kenhaus eingeliefert wurde . Das furchtbare
Unglück ereignete sich zwischen 1 und 2 Uhr am
sog. Josephsweg.

Heilbronn , 20. Okt. (Don der Stra¬
ßenbahn zu Tode geschleift .) Frei¬
tag nachmittag wurde in der Heilbronner
Straße in Sontheim ein mit dem
Fahrrad  aus dem Weg vom Güterbahn¬
hof herkommender 63 Jahre alter Jnvaliden-
rentner von einem Straßenbahnwagen er¬
faßt und samt dem Fahrrad eine große
Strecke geschleift. Der Verunglückte mußte
in bewußtlosem Zustand mit schweren Kopf-
nnd anderen Verletzungen in das Städtische
Krankenhaus verbracht werden , wo er in¬
zwischen gestorben ist.

Oberndorf , 20. Okt . (Provisorische
N e g e l u n g d e r S chu l f r a g e.) Ein Gut¬
achten von Oberbanrat Dr . Frank  rät der
Stadt vom Umbau bzw. der Wiederinstand¬
setzung des alten Schulhauses ab, wegen Un¬
wirtschaftlichkeit und aus psychologischenGrün¬
den. Diesem Gutachten trat auch Bürgermeister
Fritz bei. In der letzten Sitzung beschloß er
daher nach Aussprache mit den Ratsherren und
den Beigeordneten , auch die Realschule mit
Lateinabteilung im oberen Werk unterzubrin¬
gen, um die Schulraumfrage endlich einer pro¬
visorischen Lösung zuzuführen . Die Gesamt¬
auslagen der Stadt beim großen Sängerfest be¬
trugen 4600 RM . Wieder vereinnahmt wurden
2279 RM ., so daß ein Rest von 2300 RM . ver¬
bleibt . Die Bürgersteuer wird auch 1936 in
bisheriger Höhe erhoben . Für konfesssionelle
Einrichtungen werden in Zukunft von der
Stadt grundsätzlich keine Spenden mehr gege¬
ben.

Ulm, 20. Okt. (47 Zentner Butter
gestohlen .) In Cer Zeit vom Januar
1934  bis Mai 1935 wurden aus dem Be¬
zirksbutterwerk Riedlingen nach und nach
47 Ztr . Butter gestohlen . Die Butter wurde
mittelst Auto weggeschafft . Der Molkerei¬
gehilfe Franz Völk  hatte sie jeweils zur Ab¬
holung bereitgestellt . Sein Bruder Josef
Völk war Betriebsleiter in dem Butterwerk
und wußte von der Sache . Die Butter holte
ein Schwager der beiden Angeklagten namens
Alois Saut er  ab und brachte sie zu sei¬
nem Bruder Karl Sauter in Jchenhausen.
Von dort wurde die Butter , hauptsächlich
durch die Frau des Karl Sauter . die am
Tage , an dem sie der Untersuchungsrichter
vernehmen wollte , sich das Leben nahm , ver¬
kauft und von Karl Sauter ausgeführt . Es
wurden verurteilt Franz Völk zu 1 Jahr Ge¬
fängnis und zu 150 RM . Geldstrafe , Josef
Völk zu 10 Monaten Gefängnis und 150 NM.
Geldstrafe , Alois Sauter zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Gefängnis , Karl Sauter zu 8 Mona¬
ten Gefängnis , Kreszenz Klement zu 3 Mona¬
ten Gefängnis und 50 RM . Geldstrafe . Luise
Sauter wurde freigesprochen.

Mm , 20. Okt. (Ausstellung für das
schaffende Volk .) Die Deutsche Arbeits¬
front hatte für die Ausstellung schwäbisches
Schaffen in Heilbronn eine vorbildliche Dar¬
stellung der einzelnen Leistungsgebiete sowie
der Organisationstätigkeit der Deutschen Ar¬
beitsfront und der NSG . „Kraft durch Freude"
zusammen gestellt. Diese wertvolle Schau , die
ledem Volksgenossen Aufschlüsse und bildliche
Anschauung von der ungeheuer weitverzweigten
Organisation in Württemberg gibt , ist nun
auch in Ulm zu sehen. Am Samstag vormit¬
tag fand die Eröffnung statt . Der Kreiswalter
der DAF . Ulm sprach einführende Worte zu
dem großen Kreis von eingeladenen Gästen
und kennzeichnet« den Zweck und das Ziel der
DAF . und der NSG . „Kraft durch Freude ".
Pg . Ba u n von der DAF ., Gauamt Stuttgart,
erklärte ausführlich die Ausstellung Die Aus¬
stellung dürfte das größte Interesse finden.

Friedrichshafen , 20. Okt . (Gauleiter
Streicher b ei der Werkstätten  -
f a h r t.) Das Luftschiff ..Gras Zeppelin " ist
gestern vormittag 7.15 Uhr zu einer mehr¬
stündigen W e r k st ä t t e n fa h r t aufgestie-
gen . Kapitän v. Schiller hat  die Führung
des Schiffes übernommen . Gauleiter Julius
Streicher  mit seinen Adjutanten K ö n i g
und Finkh  aus Nürnberg , sowie Werftan¬
gehörige und Angehörige der Besatzungsmit-
glieder sind als Passagiere an Bord . Wäh¬
rend der Fahrt werden in Löwenthal Ver¬
suche mit drei Peilwagen gemacht . Professor
T i ck in a n n aus München , ein Spezialist
für F-nukpeilinstrumente , nimmt an der Ver-
suchsfahrt teil . Am Mittwoch , 23. Oktober,
startet das Luftschiff zur 15. diesjährigen
Südamerikafahrt.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21. Oktober 1935.

Schon für die Schule ist es eine
dankbare Aufgabe , auf die Festigung
des Gefühls , daß wir alle Deutsche
sind, hinzuwirkeni

Wocheurückfcha«
lieber 28 Gemeinden unseres Kreises ging

in den letzten drei Tagen die Versamm-
lungswelle der NSDAP ., die sich am
Samstag in Nagold zu einer Großkundge¬
bung  gestaltere , der ein Propagandamarsch der
Uniformierten vorausging . — Berge von Ku¬
chen, neuer Most, süßer Wein und die übliche
Tanzunterhaltung gaben dem Kirchweih¬
sonntag  das äußere Gepräge . Der Krä¬
mer  m a r kt wurde Lurch einen Vergnü¬
gungspark  bereichert , der heute , am letzten
Tag , nochmal zum Besuch einlädt . - Im T o n-
filmtheater  war eine Liebesgeschichte zu
sehen. Die Kreishandwerkerschaft hielt eine
O b e r m e i st e r v e r s a m m l u n g ab . - Der
Schwarzwaldverein  unternahm eine
Herüstwanderung nach Herrenberg und die
Handballabteilung  des VfL . hatte den
TV . Ebhausen als Gegner zu East und verlor
knapp 9:10.

Tonfilmtheater
Was wissen denn Männer?

Heute endgültig letzter Tag des Programms.

Kirbeknchen im Waldeck
Die Gemeinde Giiltlingen  ist einer Tat

der Nächstenliebe seit 1814, dem ersten Kriegs-
jahre . bis heute treu geblieben . Damals haben
die Glllrlinger Frauen die hiesigen Lazarette
regelmäßig mit Lebensmitteln reich bedacht und
nach Kriegsende blieb ihnen als Betätigungs¬
feld in diesem Sinne noch die Militärversor¬
gungsanstalt Waldeck. Obwohl nicht mehr in
der Häufigkeit wie damals , so dürfen die In¬
sassen der Anstalt doch noch dreimal im Jahre,
an Ostern . Kirchweih und Weihnachten mit der
selbstlosen Liebestätigkeit der Eültlinger Frauen
rechnen, so wieder am letzten Samstag . Für 41
Insassen war der Kaffeetisch mit habhaften
Kuchenstücken und Obst aller Art reichlich gedeckt,
wie sich Kreisleiter Philipp Baetzner  MdR .,
der mit einigen Kreisstabsangehörigen kurzen
Besuch machte, überzeugen konnte. Gr, sowie
ein zur Kur dort weilender Kamerad aus der
Reichshauptstadt fanden Worte voll Anerken¬
nung und Dankbarkeit an die gemeinnützigen
Frauen von Giiltlingen , .ihnen voran Frau

Kern,  die Frau des Bürgermeisters , als Ur¬
heberin dieser sozialen Tat.

Abfahrt der Ferienkinder
Die im Kreis Nagold in verschiedenen Ge¬

meinden untergebrachten Kinder aus dem Gau
Halle -Merseburg fahren am Donnerstag , den
21. Oktober Nagold ab 17.16 Uhr — wieder
in ihre Heimat zurück.

Wo bleiben die Triebwagen
Der Nagoldbahnausschuß hatte sich unlängst

nach längerer Pause wieder einmal unter , dein
Vorsitz von Oberbürgermeister Kürz  in Pforz¬
heim zusammengefunden . Die Auflockerung des
Verkehrs , die Unterteilung der Züge in leich¬
tere Einheiten und der Einsatz von Triebwagen
standen im Vordergrund der Besprechungen.
Der Triebwagen ist schon verschiedentlich von
der Reichsbahn eingesetzt worden . Da und dort
sieht man das neuzeitliche Schienen-Verkehrs-
mittel , nur in Pforzheim nicht. Triebwagen
verkehren von Karlsruhe aus in Dreiecksfahr¬
ten nach Heidelberg Mannheim und zurück.
Die Kraichgaubahn ist mit Triebwagen ausge-
stattet , welche in einer Vierecksfahrt nach Heil¬
bronn - Jagstfeld von und nach Karlsruhe zu¬
rück Dampfzüge ersetzen, neue Verbindungen
schaffen und Lücken ausfüllen . Wenn man auf
Reisen sich umsieht, findet man das flinke, ent¬
wicklungsfähige Fahrzeug auf manchen Haupt-
und Nebenstrecken. Was Wunder also, wenn sich
Pforzheim erneut mit seinen Ansprüchen meldet!
Es steht einigen — nicht nur einem — Trieb¬
wagen ein reichhaltiges und gewiß dankbares
Aufgabengebiet von Pforzheim weit offen. Die
Triebwagen könnten die Eilzllge auf der Na¬
goldbahn  in der verkehrsärmeren Zeit er¬
setzen. In Calw könnten sie Anschlüsse an die
Strecke Stuttgart Weilderstadt Herstellen. Auf
der Enztalbahn gibt es Aufgaben für sie. Fahr¬
planlücken in der Richtung Mühlacker und Wil¬
ferdingen wären auszufüllen . Bei den Eilzügen
der Nagoldbahn , bei denen auf der Bergfahrt
Aufenthalte in llnterreichenbach und Hirsau aus
betrieblichen Gründen nicht eingelegt werden,
könnte der Triebwagen vermöge seiner beschleu¬
nigten Anfahrt langgehegte Wünsche befriedi¬
gen, auch den Verkehr wirtschaftlicher gestalten,
und die ganzjährige Aufrechterhaltung der Eil-
züge ermöglichen. Weitere Wünsche gingen in
der Richtung , daß die auf der Nagoldbahn noch
zur Verwendung kommenden alten Eisen¬
bahnwagen endlich verschwinden  und
der vor 60 Jahren schon vorgesehene zweigleisige
Ausbau durchgeführt werde.

Der Führer ist die Partei
die Partei ist Deutschland

Großkundgebung der NSDAP , im Löwenfaal
Ein Propagandamarsch der Uniformierten

durch die Stadt , unter Vorantritt des SZ . und
der P .-L. Kapelle bildete den Auftakt zu einer
Großkundgebung  im Löwensaal , die unter
obigem Leitwort stand und bei welcher Gau¬
amtsleiter der NSG . „Kraft durch Freude"
Pg . Klemme -Stuttgart zu uns sprach. Die
Mitglieder der Partei und ihrer Formationen
und der Frauenarbeitsdienst waren wie ge¬
wohnt , zur Stelle , doch die Bürgerschaft hat es
troß eindringlicher Aufforderung,
bis auf wenige Aufnahmen , vorgezogen, den
begonnenen Winterschlaf nicht zu unterbrechen.
Ihnen auch fernerhin angenehme Ruhe!

Nach dem feierlichen Fahneneinmarsch,
dem Fanfarenruf , Lied und Sprechchor der HI.
und dem gemeinsamen Gesang „Auf . auf zum
Kampf ", eröffnete Ortsgruppenleiter Karl
Steeb  die gut besuchte Versammlung.

Auf die jüngste Vergangenheit weisend, stellte
eingangs seiner Rede Pg . Klemme  fest , daß
ein Großteil der Menschen sich den wichtigsten
Dingen des Lebens gegenüber sehr vergeßlich
zeigt und es deshalb nötig ist, ihnen ab und
zu den Blickwinkel zu öffnen . Sein ausgezeichne¬
ter Vortrag behandelte und erklärte die Dinge,
die uns in den letzten zwei Jahrzehnten zum
eigenen Erlebnis wurden : vom Niedergang
Deutschlands , der Ueberfremdung des Volkes,
dem elementaren Umbruch der Zeiten durch die
unblutige Revolution und dem unbändigen Wil¬
len des Führers und seiner treuen Gefolgschaft,
Schutt und Unrat , der sich überall bemerkbar
machte, wegzuräumen , bis zum Totalitätsbegriff
auf allen Gebieten des Lebens . Redner ging
zurück bis zur Zeit der Völkerwanderung , die
als größtes Weltereignis damaliger Zeit galt
und bei welcher sich eine halbe Million Men¬
schen in Bewegung setzte, um dem an Größe und
Wucht gegenüberzustellen , daß in den Jahren
1919/26 aus deutschen Abtretungsgebieten drei¬
mal soviel Optanten ins Reich zurückwanderten.
Er beleuchtete wirtschaftspolitische Fragen , den
Export und seine Schrumpfung und den Iu-
denboykott und zeigte gleichzeitig die Maßnah¬
men auf , die eine umsichtige Regierung dagegen
anwandte . Das ist in erster Linie die Erzeu¬
gungsschlacht, die der Reichsnährstand befahl,
die uns nunmehr die absolute Selbstversorgung
garantiert , so daß uns die Nahrungs¬
mittelfreiheit  vom Ausland gänzlich un¬

abhängig gemacht hat . Die neue Marktordnung,
die eine Preisregelung , Verteilung und Ueber-
wachung auf diesem Gebiet vorsieht , ist Garant
unserer Selbsternährung.

Wie erfolgreich dem Problem der Arbeits¬
losigkeit zu Leibe gerückt wurde , beweisen die
bekannten Zahlen und nächsten Sommer werden
sich die 114 Millionen , die noch unterzubringen
sind, wiederum auf die Hälfte vermindert ha¬
ben. Diese und der Dinge viel mehr zählte
Pg . Klemme auf , die sich in den letzten 21-
Jahren zur Gesundung Deutschlands ereigneten.

Immer war es der Führer,  der im
entscheidenden Moment mit Seherblicken das
richtige tat . So der Austritt aus dem Völker¬
bund , dessen Mitgliedschaft uns heute vor schwer¬
wiegendste Fragen stellen würde , die Schaffung
der neuen Wehrmacht und viele wichtige Ge¬
setze. so beispielsweise das zur Erhaltung der
Erbgesundheit , das von gewissen kirchl. Kreisen
als Eingriff in die göttliche Ordnung angesehen
zu werden beliebt und dabei ganz vergessen wird,
daß noch vor 60 Jahren , also einem Menschenalter
bei den Sixtinischen Lhor -Sängerknaben in Rom
vor Eintritt der Pubertät der Eingriff , ledig¬
lich zur Erhaltung ihrer Sopranstimmen vor¬
genommen wurde , den wir heute zur Vermei¬
dung weiterer Erbkrankheiten für zweckdienlich
erachten.

Darin erblickt die Partei keinen Verstoß gegen
die göttliche Schöpfung , die ihr als Schützer
des Gottesglaubens und der Kirche in 15-
jährigem Kampf gegen den Kommunismus hei¬
lig ist.

Immer ist es der Führer , der im richtigen
Augenblick mit starker Hand eingreift , der die
Partei als Werkzeug geschaffen hat und mit
diesem Werkzeug die gesteckten Ziele verwirk¬
lichen wird.

Nach weiteren Darbietungen der HI . dankte
Pg . Steeb dem sympatischen Redner für seine
mit großem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen . Dem T r e u e g e l ö bn ks auf den
Führer folgten die Nationallieder und der Fah-
ncnausmarsch unter den Klängen des schönsten
der Märsche : „Preußens Gloria ". Damit war die
Versammlung beendet.

Weitere Versammlungen
Wie schon in der Samstagsansgabe berichtet,

ergießt sich die Versammlungswelle über alle
Orte des Bezirks. Die von dort überall einge-

„Bürger des neuen Reiches zu sein", sagte Dr . Goebbels , „bedeutet nicht nur ein Recht,
sondern auch eine Pflicht ". Seine soziale Pflicht will das ganze Volk dem Führer zum
Dank in diesem Winter aufs neue beweisen. — Willst Du Dich aus Bequemlichkeit oder
aus Halsstarrigkeit selbst ausschlictzen aus Deiner Volksgemeinschaft ?!

Schwarzes Brett
darretomtltch . BtachoniL

Kreisgeschästssührung
Die Abrechnung für die Erntedankabzeichen

hat umgehend über die Verteilerstelle zu erfol¬
gen. Die Hobeitsträger sind dafür verantwort¬
lich, daß bis spätestens 22. 10. 35 die restlose
Abrechnung bei uns yorliegt.

Kreisgeschästssührer.

mit

NS .-Orchester
Heute 8.30 Uhr Uebungslokal

Reichsbund der Deutschen Beamten Kr. Nagold
V»tr . : Erhebung über die Versicherungsverhälk-

nisse bei der Feuer - und Einbruchdiebstahls¬
versicherung.

Laut Mitteilungsblatt Folge 8, 6 18/35 muß
von jedem Beamten zu statistischen Zwecken sei¬
ne Feuer - und Einbruchdiebstahlsversicherung
erhoben werden . Ich bitte jeden einzelnen Beam¬
ten der Fachschaften 1—14, sofort seinen Kreis¬
fachschaftsleiter und Ortsgruppenwalter seine
Feuerversicherungspolicen -Nr . und seine Ein-
bruchdiebstahlsversicherurtgs-Police -Nr . zu mel¬
den.

Von jeder Versicherung getrennt , die Nr ., die
Versicherungssumme, Beginn der Versicherung,
Tag , Jahr und Monat . Wenn keine Versiche¬
rung vorhanden , ist mit nein zu melden . Da die
Erhebung bis 25. ds. Mts . fertiggestellt sein
muß. erwarte ich von jedem einzelnen Beam¬
ten , daß er dies umgehend seinem Kreisfach¬
schaftsleiter und Ortsgruppenwalter mit Post¬
karte mitteilt . Die Kreisfachschaftsleiter sorgen
für umgehende Erledigung . Der Kreiswalter.

> M . I

HI .-Unterbann lll/126 Nagold
Das Geländespiel gegen Freudenstadt findet

nicht statt . Dagegen werden wir mit dem Unter¬
bann Horb den Unterbann Herrenberg bei --
Mötzingen - Vaisingen angreifen . Spielbeginn
ist Sonntag morgens um 8 Uhr . Anfahrt bis
Vollmaringen mit Lastauto und zwar gefolg¬
schaftsweise. Die Gef. haben für Lastautos zu
sorgen. Der Unterbannfiihrer.

henden Berichte zu veröffentlichen, hieße 3V mal
dasselbe sagen, wir beschränken uns daher aus
die Tatsache, daß das Thema: »Der Führer
ist die Partei , die Partei ist Deutsch¬
land"  in alle die Gemeinden hinausgetrage«
wurde, die wir mit den jeweiligen Rednern be¬
reits genannt haben. Dies geschieht auch im
Einverständnis der Kreisleitung . Jedenfalls
danken wir, soweit uns schon Berichte vorliegen,
unseren geschätzten Mitarbeitern.

Die Schriftleitung.

Letzte MMN
Die Senalsmichtvlchlen

in Frankreich
Paris , 20. Oklover.

Die Senatsnachwahlen am Sonntag , die,
wenn nötig , in drei Wahlgängen abgewickelt
werden und sich auf 107 Senatssitze in 32 De¬
partements von insgesamt 89 erstrecken, dürften
kaum Verschiebungen bringen , die als Kurs¬
änderungen großen Ausmaßes gewertet werden
könnten.

Der Hauptkampf spielt sich in der Haupt¬
stadt selbst ab . Hier haben 1256 Wahlmänner
10 Senatssitze zu vergeben , um die sich Poli-
tiker, darunter der Ministerpräsident , bewer¬
ben. In Paris steht eine Liste der Volksfront
einer republikanischen Liste gegenüber , die zwar
nicht eigentlich rechtsgerichtet  ist,
aber doch die wohlwollende Zustimmung von
Kreisen genießt , die weiter rechts stehen, als
die Männer auf der Liste selbst. Ziffernmäßig
könnte die Volksfront sich in Paris und Um¬
gebung durchsetzen, allerdings muß sie erst noch
ihren inneren Zusammenhalt beweisen, denn
es ist nicht ausgeschlossen, daß Elemente ihres
rechten Flügels dank der geheimen Wahlord¬
nung abtrünnig werden und unter Betonung
außenpolitischer Beharrung zwar nicht für die
gegnerische Liste, aber für Laval , der auf ihr
steht, stimmen . Eben weil der Ausgang nicht
mit Sicherheit vorausgesagt werden kann, hat
Laval auch in seiner Heimat , in Puy de Dome,
eine Rückversicherung vorgenommen . Dort
wird er sicher gewählt werden . Ein Sieg für
ihn wäre es aber nur , wenn er in beiden
Wahlbezirken gewählt würde.

Die Wahlniederlage der französischen
Chauvinisten im Elsaß

Straßburg.  Durch einen dritten Wahlgang
ist im llnterelsaß die Niederlage der französisch-
chauvinistischen Kreise bei der Senatswahl noch

IVkn- fpp kprnt NM?  Wie kommt es, daßmurrvr , Lvrirr uw. die meisten Menschen,
die Zahnpflege treiben, dies wohl morgens tun, aber fast
nie abends?  Weil sie es so in ihrer Jugend ge¬
lernt haben! Es ist eben noch viel zu wenig bekannt,
daß die Zahnpflege mit einer guten Qualitäts -Zahn¬
paste wie Chlorodont vor dem Schlafengehen wichtiger
ilt als in der Frühe. Gerade am Abend müssen di«
Zähne mit Chlorodont gereinigt werden, damit di«
Speisereste nicht in Gärung übergehen und hierdurch
Karies (Zahnfäule) Hervorrufen. Also.Mütter : lernt uml
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eindringlicher geworden. Nachdem im Meilen
Wahlgang der bisherige Senator Prof . Eugen
Müller in scheinbar aussichtslose Stellung gera¬
ten war, vermochte er mit Unterstützung der
Autonomisten den demokratischen Bürgermeister
oon Straßburg und Abgeordneten von Straß-
burg-Land. Frey mit 533 gegen 528 Stimmen
zu schlagen. Die Heimattreue elsiissische Bolks-
partei hat ihre Senatsmandate daher von 2auf 5 erhöht. Hierdurch hat die 192g mit Regie-
rungshilse gegründete Gegenpartei von 3 Man¬
daten 2 eingebüßt.

Arthur Henderson gestorben
London.  Der Präsident der Abrüstungs¬

konferenz Arthur Henderson ist am Sonntag im
Alter oon 72 Zähren gestorben.

Schwerer Unfall in einer französischen Land-
wirtfchaftsschule. 5 Schüler getötet

Paris.  Am Sonntag nachmittag ereignete
sich bei Souillac ein schwerer Unfall, bei dem
5 Kinder ums Leben kamen und 2 verletzt
wurden. 16 Schüler einer Landwirtschastsschule
arbeiteten an einem hinter ihrer Schule gelege¬
nen Steinbruch, um Kies und Tonerde zu för¬
dern. Ein Lehrer überwachte die Arbeiten. Plötz¬
lich stürzte der Schacht ein und begrub eine An¬
zahl der Schüler. Die 5 ums Leben gekommenen
Schüler standen im Alter von 14 - 16 Jahren.

Selbstauslösung des Weinheimer Senioren¬
konvents

Weinheim.  Der Weinheimer Seniorenkon¬
vent hat sich aufgelöst. Der Weinheimer Ver¬
band alter Corpsstudenten ist in Liquidation
getreten. Nach einem einstimmigen Beschluß wird
die Wachenburg für Schulungszwecke dem Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Studentenbund und
dem NS.-Dozentenbundzur Verfügung gestellt.

Arbeitsgemeinschaft
zur Schulung der Bewegung

Berlin , 20. Oktober
Der Beauftragte des Führers für die ge¬

samte geistige und weltanschauliche Erziehung
der NSDAP ., Neichsleiter Alfred Rosen¬
berg,  hat eine Arbeitsgemeinschaft zur
Schulung der gesamten Bewegung gegründet,
die am Freitag ihre erste Arbeitstagung ab¬
hielt.

Drei Arbeitsschichtenin-er englischen Rüstungsindustrie
London, 20. Oktober

Wie englische Blätter melden, arbeiten die
Nüstungssirmen in Sheffield  mit einem
seit dem Weltkriege noch nicht dagewesenen
Hochdruck. In mehreren Firmen wurde die
Arbeitszeit auf drei Schichten täglich erhöht.

Sofort nach dem Ablauf der Flottenver¬
träge soll die Zahl der modernen
Kreuzerauf60bis70 , alsoausdas
Doppelte erhöht werden.

Eanktivnskonfrrenz
bis Monatsende vertagt

Kl. Genf, 20. Oktober
Samstag abend hat sich die SaukUons-

konferenz bis 31. Oktober vertagt , nachdem
drei weitere Vorschläge angenommen worden
waren . Vorschlag 3 (Boykott italienischer
Erzeugnisse), der frühestens gegen Monats¬
ende in Kraft tritt , wurde gegen den Wider¬
spruch Oesterreichs, bei Stimmenthaltung
Ungarns und bei Anmeldung von Entschä¬
digungsansprüchen durch Chile. Iran . Uru¬
guay und Paraguay angenommen. Vor¬
schlag 4 (Zufuhrsperre für gewisse kriegs¬
wichtige Rohstoffe) wurde zur Gänze, Vor¬
schlag 5 (gegenseitige Unterstützung der an
Sanktionen teilnehmenden Staaten ) wurde
nach Beseitigung der Bestimmungen, die sich
gegen Nichtvölkerbundsmitglieder und gegen
die an den Sanktionen nicht teilnehmenden
Staaten «genommen.

Selbstauslösung.b« Deutsche«Sängerschaft
Leipzig, 20. Oktober

Der vom Verbandsführer der Deutschen
Sängerschaft , Pfarrer Pg . Loheyde-  Bres¬
lau , einberusene Bundessührertag hat am
20. Oktober 1935 in Leipzig die Auflösung der
Deutschen Sängerschaft (Verband der waffen¬
führenden und farbentragenden Sänger¬
schaften an deutschen Hochschulen) und die
gleichzeitige Ueberführung ihrer
aktiven Mitglieder in den  NSD .-
S t B. beschlossen.

Nuntius Srsenlgo
bet Nelchsmlnlsttt Kerrl

Berlin , 20. Oktober
Der apostolische Nuntius Cesare Orse -

nigo  stattete am Freitag dem Reichsminister
für kirchliche Angelegenheiten Kerrl  einen
Besuch ab.

Neuer Schritt Kerrls
zur Befriedung des kirchlichen Lebens

Berlin , 20. Oktober
Auf Anregung des Reichskirchenausschusses

hat der Reichsminister für kirchliche An¬
gelegenheiten Kerrl  die evangelischen Lan¬
deskirchen ersucht, kirchenpolitische Diszipli¬
narverfahren ruhen zu lassen und sich die
gebotene Zurückhaltung bei Personalmaßnah¬
men auszuerlegen. Damit ist ein neuer wir¬
kungsvoller Schritt auf dem Wege der Be¬
friedung des kirchlichen Lebens erfolgt.

BrünnerJrrenarzt
von Geisteskrankem erschossen

Vrünn,  18 . Okt.
Der Leiter der Psychiatrischen und Neurolo¬

gischen Landesklinik beim Brunner Landes¬
krankenhaus , Universitätsprofessor Dr . Hu¬
bert Prohoska,  wurde am Freitag von
dem 36jährigen Angestellten der Arbeiter¬
unfallversicherung. Mojmir Resa , er¬
schossen.

Resa, der geisteskrank ist, war vor kurzemin der Klinik des Getöteten zur Unter¬
suchung. Es handelt sich offenbar um einen
Racheakt.  Der Geisteskranke hatte den
Arzt vor seinem Hause am Krautmarkt er¬
wartet und, als der Professor erschien, aus
unmittelbarster Nähe  vier Revol¬
verschüsse auf ihn abgegeben. Dr . Prohaska
wurde mit tödlichen Verletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht, erlag den schweren Ver¬
letzungen aber bereits aus dem Wege dort¬
hin. Er hinterlätzt Frau und Kind.

Einweihung der„Wul-von-Mdenburg-Augendherberse'
durch den Neichsjugendsührcr

Hannover , 20. Oktober.
Tie Hitler -Jugend hatte am Sonntag einen

großen Tag . Er bracht die feierliche Weihe
der „Paul -von-Hindenburg-Iugendherberge"
in Hannover und ferner die Uebergabe zahl¬
reicher weiterer Jugendherbergen im Reich,
so auch in Tübinge  n. Reichsjngendsnhrer
Baldur v. Schirach sprach über die wirt¬
schaftliche Bedeutung des Iugendherberg-
baues . Der Neichsverband für das Jngend-
herbergwesen habe in diesem Jahr an der
Arbeitsbeschaffung und am Aufbau der deut¬
schen Wirtschaft wesentlich mitgeholsen. 27
Jugendherbergen seien in diesem Jahre er¬
baut worden, drei Grundsteinlegungen und
drei Nichtfeiern kämen hinzu. Tausende Men¬
schen hatten Arbeit und Brot erhalten , 4000
Arbeitstage mit über 1.5 Millionen Arbeits¬
stunden seien die Voraussetzung für diesen
Bau gewesen.

SSS an der Wasserkante
Hamburg, 20. Oktober.

Das stürmische Wetter , das seit Freitag
nacht über der Nordsee und seinem deutschen
Küstengebiet herrschte, hält nach vorüber¬
gehendem Abflauen der Südwestwinde wei¬
ter an . Am Samstag morgen wurde von den
Nordseestationen Sturm  gemeldet . Die
Küstenschiffahrt ruht.  Viele Fahrzeuge
haben Schutzhäfen ausgesucht.

Der Cuxhavener Motorfischkutter „Willy'
geriet bei dem Unwetter in der Nähe von
Helgoland aus Grund.  Er wurde von
zwei Helgoländer Motorbooten abgeschleppt
und nach der Insel in Sicherheit gebracht.
Das Fahrzeug hat einen Ruderschaden er¬
litten . Aus Grund einer Unfallmeldung , nach
der bei der Insel Trischen eine Tjalk ge¬
strandet sei, liefen von Cuxhaven zwei
Schleppdampfer aus , die jedoch nach länge¬
rem ergebnislosem Suchen heimkehrten. Ob
es sich um blinden Alarm handelt oder ob
das Fahrzeug bereits gesunken  war,
konnte noch nicht festgestellt werden.

SjtMlingövttwayriillg
aiO auf Grund einer einzigen Lai!

Berlin , 20. Oktober
Im Entwurf des allgemeinen Teiles des

künftigen Deutschen Strafrechts ist u . a. vor¬
gesehen, daß die Sicherungsverwahrung schon
auf Grund einer einzigen Tat ausgesprochen
werden kann, wenn es sich um Notzucht,
Schändung , Nötigung zur Un¬
zucht . Unzucht mit Kindern  oder
schwere Unzucht unter Männern
handelt und die Tat auf einer Entartung
des Täters beruht und die Wiederholung
gleichartiger Angriffe auf die Sittlichkeit zu
befürchten ist. Neu ist auch die Zulassung der
Entmannung z. B. in gewissen Fällen derLomoierualität.

Sport-Nachrichten
Handball

BsL. Nagold 1 — TV. Ebhausen 1 9:10
Zugendmannschasten4:19

Nagold verlor, trotz aller guten Voraussagen
knapp aber sicher. Die Mannschaftsteile bei Na¬
gold waren bis auf einige Ausnahmen wenig
rin richtigen Schwung. Die Hintermannschaft
war nicht in der Lage, die Strafwürfe von Eb¬
hausen abzufangen, in der Läuferreihe klappte
es nur mäßig, besser war zeitweilig der Sturm
in der ersten Halbzeit, konnte aber später mit
Kombinationen nur ungenügend aufwarten
Ebhausen brachte einen ungeheuren Kampfgeist,
mit, dessen Gegenpol ein schußkräftiger Sturm
war. Ebhausen geht gleich nach Anspiel aufs
gegnerische Tor, Nagold hat sofort einzugreisen,
kann jedoch nicht verhindern, daß der gefähr¬
liche Halbrechte Nagolds Torwart schlägt. Nun
macht sich auch Nagold frei, holt durch schöne
Kombinationen zwei Tore auf. Immer wieder
werden Angriffe vorgetragen, aber Nagolds
Schützen war das Tor zu klein, es wurde un¬
verständlich viel vorbei und über die Latte ge¬
knallt. Der Aktivität des Nagolder Sturms ge¬
lang es doch bis 6:3 davonzuziehen. Dann brach
aber Ebhausen auf. Tor auf Tor erbeuteten
die Gäste, gingen sogar auf 6:8 voraus. Das
hätte Nagold unbedingt verhüten müssen. Es! nützten jetzt alle Anfeuerungen und Anstrengun-

, gen der Platzmannschaft nichts mehr, in Front
zu gehen. Nur kurze Zeit war noch zu spielen,
als Ebhausen wegen gefährlichem Foul einen 13
Meter verhängt bekam. Der Mittelstürmer schoß
ein. Kurz nachher wurde noch der Ausgleich
geschaffen. Hier geschah noch ein seltenes Schau¬
spiel. Während die gelb-schwarzen alle vorstürm¬
ten um noch ein weiteres entscheidendes Tor
zu erzwingen, brach der gegnerische Halbrechte
durch, hatte freies Feld vor sich, und warf den
Ball dem aus dem Tor laufenden Torwart
über den Kopf ins leere Tor, gleichzeitig Sieg
und Punkte für Ebhausen sichernd.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise dom IS.

Oktober. Großverkauf:  Tafeläpfel 14
bis 22, Kochäpfel 8 bis 12, Tafelbirnen 15
bis 25, Kochbirnen 10 bis 14, Tafeltrauben,
Pfälzer 18 bis 20, hiesige 28 bis 30, Quitten
16 bis 22. Walnüsse 35 bis 38, Hauszwetsch-
gen 23 bis 25, Wachsbohnen 25 bis 30, Stan¬
genbohnen 20 bis 25, Wirsing 7 bis 8, Fil-
derkraut —, Weißkraut 6 bis 7, Rotkraut 7
bis 8, gelbe Rüben 5 bis 6, Zwiebel 7 bis 8.
Toniaten 10 bis 12, Spinat 7 bis 10 Pfg. je-
d. Pfd ., Kopfsalat 4 bis 8, Endiviensalat 4
bis 8, Blumenkohl 10 bis 35, Rosenkohl 12
bis 18, Gurken 20 bis 40, Sellerie 6 bis 20,
Kopfkohlrabi 3 bis 6 Pfg. je d. Stck., rote
Rüben 6 bis 7, Karotten 8 bis 10, Monat¬
rettich, rot 5 bis 6, weiß 8 bis 10 Pfg . d. Bd.
Als Kleinverkaufspreise gilt ein Zuschlag bis
zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen
als angemessen. Marktlage : Zufuhr in Obst
etwas gesteigert, in Gemüse reichlich. Ver¬
kauf in Obst lebhaft, in Gemüse schleppend-
Jn Quitten gute Nachfrage. Zwetschgen und
Brombeeren gehen zu Ende.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz v.
19. Oktober. Zufuhr 30 Ztr . Preis für
1 Ztr . Industrie , runde , gelbe 3.50, Kuppin--
ger, runde gelbe 4.10 NM. (Höchstpreise).

Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof am18. Oktober. Seit 14. ds. Mts . sind 16 Wa¬
gen neu zugeführt, und zwar aus Württem¬
berg 15 und aus Bayern 1 Wagen . Preis
für 10 000 Kilogramm : 1200 bis 1230 NM.
Die inländischen Zufuhren gehen bald zur
Neige. Ob später Eingänge an ausländischem
Mostobst zu erwarten sind, ist zunächst noch:
fraglich.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine
20—30 M. — Besigheim:  Milchschweine
18—25, Läufer 35—57 M. — Bopfingenr
Milchschweine 19—25, Läufer 40—50 M. —
Crailsheim:  Läufer 50—70, Milch¬
schweine 22—29 M. — Güglingen:  Milch¬
schweine 19—21.50, Läufer 43—79 M. —

ls Hofen:  Milchschweine 15—25 M. —
ehringen:  Milchschweine 20—28 M. —

Rottweil:  Milchschweine 20—24 M. —
Tübingen:  Ferkel 25—32 M . — Vaihin¬
gen «. E .: Milchschweine 16—22.50 M. jeStück.
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Brücken zwischen Stadl und Land
Landjahrdienst als Pslichteinrichtung bevorstehend

In diesen Tagen heiht es in den acht !
Vandj ahrlagern . die in Württemberg für
schulentlassene Knaben und Mädchen durch- ,
geführt wurden , den Tornister packen zur
Heimkehr. So gern schließlich die Buben und '
Mädchen auch wieder in die Familie heim¬
kehren, so schmerzlich wird auch sür die
meisten der Abschied von der zuchtvollen und
lehrreichen Zeit sein, die sie in den Gemein¬
schaftslagern verbringen durften . Die Mehr¬
zahl der Landjahrwilligen kommen ja aus
den Städten und haben als fleißige Helfer
der Bauern auf dem Feld und im Haushalt
zuni erstenmal einen tieferen Blick getan in
bäuerliches Leben und bäuerliche Arbeit.
Heute, nach dem halben Jahr , welches die
Landjahrwilligen draußen zubrachten, stehen
sie mit den Bauern auf Du und Du und
werden, wenn sie zurückgekehrt find in die
Städte , eine lebendige Brücke bil-
den zwischen Stadt » und Land¬
volk  und so der Volksgemeinschaft dienen.
Am Montag , dem 28. Oktober wird auf Ver¬
anlassung des Kultministeriums in der Lie¬
derhalle in Stuttgart eine großeSchluß¬
kundgebung  für das erste württember-
gische Landjahr stattsinden, wobei Sinn und
Ziel des Landjahres lebendig dargestellt wer¬
den wird und Ausblicke in die künftige Ge¬
staltung dieser segensreichen Einrichtung ge¬
geben werden. Es kann heute schon initgeteilt
werden, daß, ähnlich wie in Preußen a n ch
in Württemberg das Landjahr
durch Gesetz zu einer Pflichtein-
r ichtung gemacht werden wird.
Außerdem haben die Landjahrwilligen und
zwar sowohl die Knaben wie die Mädchen
die Gewähr, daß sich die Arbeitsämter
besonders um ihre Unterbringung in
Lehrstellen  bemühen werden. Bei den
Mädchen soll vor allem darauf gesehen wer¬
den, daß sie nicht in die Fabrik kommen, son¬
dern in hauswirtschastlichen Berufen aus dem
Lande selbst untergebracht werden können.

Am gestrigen Donnerstag hatte das K n l t-
ministerium  einen größeren Kreis von
Persönlichkeiten zu einer Besichtigungsfahrt
durch einige Landjahrlager eingeladen, um
ihnen einen lebendigen Einblick zu geben. Zu
der Fahrt , an der auch Innenminister Dr.
Schund, Finanzminister Dr . Dehlinger.
Staatssekretär Waldmann und Oberregie¬
rungsrat Dr . Drück als zuständiger Referent
des Kultministeriums teilnahmen , waren die
Oberbürgermeister verschiedener größerer
Städte , Arbeitsämter und Arbeitsdienst, die
SA .-Gruppe Südwest, Hitlerjugend und
BdM ., Oberschulräte und Schulräte geladen.
In zwei Omnibussen starteten die rund acht¬
zig Teilnehmer in der Mittagszeit von Stutt¬
gart aus . Durch das herbstlich bunte Land,
in dem überall die Bauern fleißig daran
waren , die Rüben zu ernten und Birnen und
Aepfel von den Bäumen zu schütteln, ging
die Fahrt zunächst nach Ergenzingenim
Kreis Nottenburg . zu dem dortigen Buben¬
lager.  Es war wirklich eine Freude, die
frischen, gesunden Buben bei ihrer Gruppen¬
arbeit im peinlich sauberen Heim, beim Zelt-
bauen auf der Wiese und bei strasser Kör¬
perschulung zu beobachten. Da war in allen
Dingen, unter der zielklaren Führung des
Lagerleiters Betz old,  ein Schwung unk
eine Begeisterung spürbar , die deutlich zeigte,
mit welch inneren Anteilnahme die Buben

ihren Landjahrdienst ausfassen und durch¬
führen. Von den Bauern konnte man hören,
daß sie mit ihren Helfern sehr zufrieden wa¬
ren und sie nur ungern scheiden sehen.

Nach zwei Stunden ging die Fahrt weiter
nach Oberstenfeld  bei Marbach, wo ein
Mädchenlagerin  einem früheren Stift
für adelige Fräulein untergebracht ist. Hier
bot sich, ins Weibliche übersetzt, dasselbe
erfreuliche Bild wie in dem Bubenlager . Die
Mädchen tanzten und sangen in dem dämme-
rigen Baumgarten . dann spazierte man durch
die blitzsauberen Räume , in denen sie woh¬
nen. durfte auch einen Bissen von ihrem
selbstgebackenen Bauernbrot versuchen, das
herrlich schmeckte und erlebte schließlich die
feierliche Einholung der Flagge mit. Hier
wie in dem Bubenlager widmete Innenmini¬
ster Dr . Schmid den Landjahrwilligen auf-
munternde Worte voll herzlicher Wärme , wo¬
bei er vor allem auf ihre große und dank¬
bare Aufgabe hinwies . lebendige Mittler zu
sein zwischen Stadt und Land und so an der
deutschen Volksgemeinschaftzu bauen.

Die Fahrtteilnehmer , die reiche und starke
Eindrücke empfangen hatten , versammelten
sich noch vor der Rückkehr nach Stuttgart zu
einem Imbiß in der „Krone" in Obersten¬
feld, wo sie auch von dem dortigen „Neuen"
kosteten, der Heuer besonders gut geraten ist.

— egr . —

WklcherNeruf ist drr richtige?
Die Berufswahl rückt allmählich wieder

bei Tausenden junger Menschen in den
Vordergrund ihres Denkens. Noch ist ihnen
selbst vielleicht die herannahende Entschei¬
dung nicht in ihrer vollen Tragweite bewußt.
Um so mehr aber hat sich der Eltern die
Frage nach dem richtigen Beruf für ihr Kind
bemächtigt. Es gibt soviel zu überlegen dabei.
Worauf kommt es denn eigentlich an bei der
Berufswahl ? „Man muß den aussichtsreich¬
sten Beruf wählen , dann ist man für das
ganze Leben sichergestellt", sagen die einen.
— „Man soll sein Kind dem Beruf zusühren,
für den es Lust und Liebe hat " sagen die
andern . — „Ist es denn überhaupt zweck¬
mäßig, für irgendeine Berufsausbildung
Opfer zu bringen ?" überlegt dort ein
Familienrat . — „Nützt man nicht sich und
seinen Kindern am besten, wenn man sie in
eine Tätigkeit gibt, in der sie schnell und
von Anfang an Geld verdienen ?" So kann
man die verschiedensten Meinungen hören.
Sie alle treffen nicht den Kernpunkt des
Problems.

Beruf darf heute nicht mehr nur ein Mit¬
tel zur Sicherung des Lebensunterhaltes oder

zur Befriedigung persönlicher Wünsche set».
Von einer viel höheren Warte aus , dem
Pslichtbewußtsein gegenüber dem VolkS-
ganzen, muß heute die Berufswahl getroffen
werden. Nutzbarste Verwertung der Fähig¬
keiten jedes einzelnen im Dienste der Gesamt¬
heit, das ist heute der Grundsatz für die
Berufsgliederung der deutschen Jugend . An
Stelle egoistischer Wünsche Einsatzbereitschaft
dort, wo man gebraucht wird ! Letzten Endes
gereicht dies auch zum Nutzen des einzelnen.
— Nur wenn unsere gesamte Jugend sich
diese Einstellung zu eigen macht, werden die
Arbeitsämter , denen die Verantwortung für
den sinnvollen Arbeitseinsatz der fugend
übertrage » ist. ihre schwierige Ausgabe lösen
können.

Tanks ln ll-öooten
llb-'K Die Schnelligkeit ist heute ein un¬

gleich wichtigerer Faktor der Kriegführung,
als in der motorlosen Zeit. Damals wäre« der
schnellen Bewegung, abgesehen von der Eisen¬
bahn, Grenzen gesetzt durch die menschliche und
tierische körperliche Leistungsfähigkeit. Heute
sucht man in allen Ländern den Motor auf mög¬
lichst hohe Leistungen zu bringen, um schneller
sein zu können als der Gegner — für den über¬
raschenden Angriff, für Massierung von Trup¬
pen an schwachen Stellen de» Feindes usw. In
England beschäftigt man sich vo« diesem Ge¬
sichtspunkte aus mit dem Problem der schnellen
Beförderung eines britischen „Expeditions¬
korps" an eine feindliche Küste. In der Lon¬
doner Zeischrist „IBe Rrmz-, dluv)- null ^ir
koros ünrstte " behandelte kürzlich der bekannt«
Militärschriftsteller Feftubert diese Frage. Sr
weist auf die frühere Bedeutung der schnellen
Beförderung britischer Streitkräfte durch Schiffe
hin. Seitdem das Flugzeug Beförderungsmittel
für Truppen geworden sei, habe sich die Lage
geändert. Zn Zukunft mühten britisch« Streit¬
kräfte entweder zur See oder durch die Luft
befördert werden. Flugzeuge seien aber nicht in
der Lage, Kampfwagen und Zugmaschinenmit-
zufiihren, ohne di« heute ein Heer unvollkom¬
men sei. Dah einem Expeditionskorps die feind¬
lichen Häfen zur Verfügung stehen würden, da¬
mit sei nicht zu rechnen, es muhte also die
Transportflotte irgendwo an einer sandigen
Stelle der Küste den Transport ausladen. Auch
hier trete dann die Schwierigkeit der Aus¬
schiffung von schweren Kampfwagen ein, für die
Krane und Leichter, die stark genug seien, nicht
vorhanden wären. Außerdem würde nur ein
Volk, das kein« Luftstreitkräste besitze, »inen
solchen wehrlosen Transport unbehelligt lassen.
Ein Luftangriff des Gegners aber würde ver¬
nichtend sein. Diese Tatsachen, so meint der
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Verfasser sarkastisch, machen di« Verwendbarkeit
eine« britischen Expeditionskorps höchste««
gegen Liberia Äxr Spitzbergen möglich, Länder,
gegen die Grohbritanaie» kaum Krieg führe«
werde.

Ts kommt dann der Vorschlag, den raschen
Transport von schweren Tank» durch ll -Boot«
z« bewerkstelligen. Der Schiffbau könne hier
seine Erfindungsgabe noch in weitem Ausmaße
betätigen. Mit grohen Handels-Il-Boote« mm
2 dis 3000 Tonnen oder mehr — der Verfasser
erinnert an das deutsche ll -Boot „Deutschland"
— könne man schon eine stattliche Zahl schwer¬
ster Kampfwagen befördern. Man mühte sie
durch eine Art von riesigem Torpedorohr von
Bord gleich an Land rollen können.

Der Gedanke ist überraschend und originell.
Aber wir haben schon manches für Phantasie
gehalten, was da« bald darauf Wirklichkeit
wurde. „

>> vr ».L

Oae « lekUgüle 6el »8»6e Io 4bed ». Der
Lingunz rum :,>»->!>>ii>><,'I»>n llriex ^iiiinisterinm.
n> äie l 'älleu äer Opeiittivoeo n >n „
lauleu . tüuloui . jt .i

Humor
Der Hut

Freundinnen treffen sich. „Macht mich der Hut
nicht zehn Jahre jünger?"

„Gewiß. Me alt bist du?" „Neunundzwanzig".
„Mit oder ohne Hut?"

„Haben Sie Vertrauen, um mir zwanzig Mark
zu borgen?" „Vertrauen ja. Aber keine zwanzig
Mark."

Er : „Das Gebrüll von Baby ist aber wirk¬
lich nicht mehr auszuhnlten. Kannst du es denn
nicht irgendwie zur Ruhe bringen?"

Sie : „Ich will mal versuchen, ihm etwas vor
zusingen".

Er : „Ach. . . dann laß es schon lieber wei¬
ter schreien".

2!>. Fortsetzung.
„Betagte Feldschlange mar offenbar verkantet, die Voll¬

kugel schlug daneben in das Gasthaus „Zum silbernen
Mond ", wo sie, echt feuervergoldet, in der Außenwand noch
heute sichtbar ist."

Der witzige Maler hakte sich erlaubt , dem Tilly auf dem
Bilde, der grimmig und entschlossen in feindseliger Verbissen¬
heit mit seinem Feldmarjchallstab auf das Michelstebter Rat¬
haus weist, die Gesichtszüge des Regierungspräsidenten zu
geben. Dieser hatte mit dem damals noch rechtsstehenden
Parlament von Michelstedt manche Fehde ansgefochten Da
er besagte Porträtähnlichkeit als Holm auffaß'te. vroiestierle
er und verlangte Aenderung des Bildes

Als sich aber das Blättchen mandie und Michelstedt ichließ-
lich links regiert wurde, war der Herr Präsident mit dieier
sieghaften Darstellung Tallys einverstanden, zumal, da «eine
Gattin Friedchen fand, daß die Uniform des Feldherrn,
Federhut . Brustpan .zer, Pluderhosen , ihrem Güllen schneidig
stünde

„Und zum Schluß das drille Bild, meine Damen und
Herren !" rnsi Ludemig, nimmt stramme Haltung an und
salutiert mit der Rechten an der Mütze.

„Der hochselige König Friedrich Wllhelm IV führt im
Herbst 1848 durch Michelstedt Am Brückenlor Empfang
durch den Magistrat , Ehrenjungfrauen und eine große Volks
menge. Seine Majestät drücken huldvollst ihre allerhöchste

j Befriedigung aus , daß die Michelstedler Bürgerschaft sich in
j den wilden Märziagen io ruhig und anständig benommen

habe.
Die -Linksparteien Mnhelstedts behängten allerdings , mb

der Königstrene der Bürger sei es Anno lnR keinesfalls io
weit her gewesen Man habe von der Berliner Revolution
nur zu spät erfahren. Hin übrigen lei der leie he Empsang
vom Magistrat nur dazu benutzt, um Oro. n z.. yamstern im
Sinne des städtischen Wappentieres ."

Ludemig fährt gewichtig fort:
„Die lint ^ . r cht.' len Herren Stadtverordneten beantragten

schon, daß das Bild entfernt werde
„Durchaus verständlich," meinte der eine Berliner
.aber der Herr Provinztalkonservator wies den hohen

runslierifchen Wert nacy, uno w ouev es an leiner « lene.
Ludewig hat es plötzlich sehr eilig:
„Nu aber 'raus ! Meine Herrschaften, raus aus dem

Saal ! Die Herren Stadtverordneten kommen!"
„Halt, noch eins , Herr Oberinspektor! lieber dem Platze

des Vorsitzenden hängt ja noch ein viertes großes Bild ?"
„Ist das nicht die Paulskirche zu Frankfurt ?" fragt die

Lehrerin , die wieder Mut bekommen Hot
„Diesmal hat das Fränlemchen mal recht." meinte Ludewig

wohlwollend, „das Bild stellt die wgenannte Nationalver¬
sammlung in Frankfurt dar , wo die Republik erfunden wurde.
Der Fabrikbesitzer Sperk hak es gestiftet, ooch nur , weil er
gerne Stadtrat werden will!" setzt Ludewig leise hinzu.

Nachdem mir ihm ein Trinkgeld ipendierr haben, begeben
wir uns über die gewundene enge Holztreppe ans die Zu¬
hörergalerie Es ist die allerhöchste Zeit, wenn wir noch Sitz¬
plätze erwischen wollen, denn der Andrang zur Tribüne wird
immer stärker. * i«üe

Die Michelstedter wußten, daß als Hauptpunkt der Tages¬
ordnung die Vorbereitung sür den kommenden Feuerwehr¬
kongreß zur Debatte stand: man fühlte allgemein, daß die
heutige Sitzung kaum ruhig verlaufen werde.

Unten zwischen den Pulten standen die Herren Stadtväter
in Gruppe » gesondert Auf den ersten Blick zeigt sich die
Zerklüftung des Stadtparlument : 6 Parteien bei 30 Sitzen:
8 Deutschnätwnale. S Deutsche Voltsparteiler . 4 Demokraten,
8 Sozialisten,- 3 Kommunisten, 2 Nationalsozialisten.

Abgespannt und bleich ließ sich der Stadtrat . Hartroth in
den großen Armsessel sinken, doch die blauen Augen blickten
klar m die Berimmnlnng

Rechts vom Rednerpult saß an seinem Berichterstattertisch
.Heinz von Erlbach als Vertreter der „Michelstedter Post" und
spitzte den Bleistift.

Der Vorsteher, Instizrat Dr Dmiker, ein hochgewachsener,
langbnrtiger Mann , erüffnete die Sitzung und gab die
Präsenz an:

„Von den Herren Stadtverordneten fehlen entschuldigt:
Postinspektor Schmelzer, auf Urlaub : Melalldreher Baltzer.
erkrankt : Kaufmann Stolp , aus Geichäslsreiien."

Befriedigt und hossnungssroh zwinkerten sich die Männer
der Linken ob Vieler Tatsache zu

„Als erster Punkt steht auf der Tagesordnung die Vor¬
bereitung des Provinzial Fenerwehrkongresses lieber 200»
Feuerwehrleute werden versammelt sein Sie alle wissen, daß
unser Herr Bürgermeister sich immer wieder dafür einsetzl,
unser« Stadt zu einer Kongreßstüdr zu machen Deshalb

muffen wir mit allen Mitteln danach streben, daß Tagungen
und Zusammenkünfte, die Handel und Wandel beleben, recht
oft in unseren Mauern stattfinden."

Es entstand ringsumher Gemurmel, von dem schwer zu
sagen war , ob es Ablehnung oder Beifall sei

Langsam erhob sich nunmehr Kommerzienrat Hartroth.
Das Gerann « erstarb.

„Meine Damen und Herren ! Es liegt mir durchaus fern,
die löbliche Absicht des Herrn Bürgermeisters , unsere Stadt
zu einer Kongreßstadt zu machen, zu durchkreuzen Aber ich
frage : Ist es nötig, daß solche Kongresse immer wieder in
Form von Festen abgehalten werden? Ich bitte, doch zu
bedenken, daß das große Sängerfest mit seinem Trubel erst
vierzehn Tage zurückliegt, daß wir vorher den Bauernbund
und den Verband der Kaninchenzuchtvereine hier begrüßen
dursten, day . ...m oereits angemeldet
ist. — Ja ! . . Wenn es nur bei den bloßen Beratungen
bliebe! . . . Trotzdem ist der Magistrat in Rücksicht ans die
gemeinnützige Wichtigkeit gerade der Feuerwehr sür Be¬
willigung der 1500 Mark unter der Voraussetzung, daß künf¬
tige Feste sich selber tragen Für einen ewigen Jahrmarkt
darf die Stadl kein Geld übrighaben."

„Sehr richtig! . . . Sehr richtig!" ertönte es von vielen
Plätzen.

Da erhob sich auf der Linken der Stadtverordnete Merling:
„Es wird mir erlaubt sein, zu fragen , ob der Herr Stadt¬

rat , Verzeihung, Herr Kommerzienrat , zu dem ewigen Jahr¬
marktsrummel auch das letzte große Verbandssest der „Freien
Sänger " rechnet?"

„Allerdings, Herr Merling . Ihnen ist zweifelsohne be¬
kannt," antwortete Hartroth , „daß nach den recht beachtlichen
Leistungen der „Freien Sänger " aus der Stadtwiefe zwei
volle Tage lang Volksbelustigungen stattfanden mit Karussells.
Tanz- und Schankzelten. Jeder gönnt dem Volke Erholung
und Entspannung . Aber bezüglich de, schnell aufeinander¬
folgenden Vergnügungen bleibe ich bei meiner Ansicht"

In seiner ganzen Länge sich erhebend, meldete sich der
Stadtverordnete von Erlbach zum Wort.

„Man kann die Worte des Herrn Kommerzienrates nur
unterstreichen Mir ist bekannt, daß die 'Arrestzellen unserer
Polizeiwache zwei Nächte von Sangesbrüdern bevölkert
waren , die man als „Freie Sänger " nicht gut bezeichnen
konnte. Sie wurden wegen rnliestöreiiden Lärmes einge¬
buchtet!"

„Unerhörte Entstellung !" ries einer von der äußersten Bank
der Linken. „Die reaktionären Saufbrüder vom Bauernbund
bat man beruintorkeln lassen"

Fortsetzung folgt.
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Deutschtt MblMcg sibtk Vulgarien Lr«/ eiste«
Fntzbaü

Gutes. aber aicht überragendes Spiel der deutlchea Rmmschaft/ <:r laatet dar Ergednls
Die letzte Kraftprobe des deutsche« Futz-

baltsports vor dem großen England -Spiel
nahm eine» ganz anderen Verlauf , als man
vielfach erwartet hatte . Die Bulgaren zeig¬
ten sich als überraschend widerstandsfähige
Gegner . Die Deutschen siegten zwar in dem
vor 85 VW Zuschauer«  ausgetragenea
Leipziger Spiel mit 4:2 (2:0) sicher, aber die
Zuschauer fingen schon um den Siege zu
bange » an, als die Bulgaren nach der Paus«
vom Halbzeitstand 2:V auf 2:2 herankommen
tonnten . Erst ein energisches Zusammen¬
reißen der deutschen Elf sicherte dann den
ersten Sieg im Länderspiel gegen Bulgarien.

Ein. rauher stürmischer Herbsttag lag am
Sonntag über der M e s s e st a d t L e iP z i g.
Als Folge des wenig einladenden und regen¬
drohenden Wetters waren nur 3S W0 Per¬
sonen erschienen. Von den Hauptmasten
slatterten die Hakenkreuzflagge, die weiß¬
grün -rote Fahne von Bulgarien und zu
Ehren des Schiedsrichters Ivan»
csics  die ungarische Flagge im starken
Wind.

ball kein Glück, da der bulgarische Hüter auf
der Hut war.

3m Spiegel der Kritik
Kritisch ist zu sagen, daß die deutsche

Mannschaft ein recht gutes Spiel
lieferte , daß aber doch einige Schwächen zu
bemerken waren . Buchloh  hätte von den
wenigen Bällen , die er zu halten bekam, viel¬
leicht das erste Tor verhindern können. Beim
zweiten Gegentreffer waren , wie schon ge¬
sagt, die beiden Verteidiger nicht achtsam
genug . Aber sonst war es gerade das deutsche
Schlußdreieck, besonders Münzenberg
und Haringer,  die sich glänzend ergänz¬
ten und das wirkliche Bollwerk in der deut¬
schen Elf bildeten.

In der Läuferreihe spielte Gramlichwie
immer und überragte insbesondere in tech¬
nischer Beziehung . Goldbrunner  arbei¬
tete weisungsgemäß mehr als Verteidiger
und wurde seiner Aufgabe vollauf gerecht.
Der Neuling War » ken führte sich gut ein,
ohne groß aufzufallen . Im Sturm waren
die beide« Außen Lehner und SiemetS-

reit er  die beste« Kräfte . Der Augsburger
kam besonders vor der Pause mit seinen
schnelle« Läusen gut zur Geltung . SiemetS-
reiter zeigte sich am entschlossener und drauf¬
gängerischer Kämpfer , der jede Gelegenheit
auszunutzen weiß . Sissling und Pört-
gen  sorgten für den Aufbau . Bei ihnen
hätte mau es gerne gesehen, wenn sie schnei¬
diger gekämpft und zielsicherer geschossen
hätten . Pörtgeu fand sich als Angriffsführer
in der ungewohnten Umgebung nuht zurecht.
Er steckt zu sehr in der Spielweise seines Ver¬
eins , wo er das Toreschießen seine« Neben¬
kameraden überläßt.

Die Bulgare»  enchuppten sich als ganz
große Kämpfer.  Die Mannschaft besitzt
kein ausgesprochenes System , sie spielt, wie es
der Augenblick erfordert. Meist schieße« die
Südländer den Ball weit »ach vorne oder hoch
in die Luft, um dann in rasendem Lauf hinter¬
herzusetzen und daun erst in Kampfstellung zu
gehen. Mit dieser einfache« Hebung wurden sie
den deutschen Taktikern überrasche!» oft gefähr¬
lich. Auch hier war der Torman » und dre bei¬
den Verteidiger der stärkste ManuschastSteil.

Deutschland startet schwach
Faßt nian die 45 Minuten der ersten Halb¬

zeit zusammen , so ist zu sagen, daß es un¬
serer Mannschaft recht schwer siel, ins Spiel
zu kommen. Vielleicht lag es an dem starken
Wind , der den Flachpaß empfindlich störte
und die besten Schachzüge über den Hausen
warf . Während die Abwehr und die Deckung
der Deutschen schon von Beginn an auf voller
Höhe war , brauchte der Angriff einige Zeit,
um sich zusammenzusinden.

Eine günstige Wendung für uns nahm das
Spiel erst in der 29. Minute . Zu diesem Zeit¬
punkt schoß Siemetsreiter  das erste
Tor und damit war der Bann gebrochen.
Bis dahin war der Kampf ziemlich ausge¬
glichen geblieben . Nachdem sich der Jubel
über das erste deutsche Tor gelegt hatte , kam
es zu einenr neuen Generalangriff der Deut¬
schen. Siemetsreiter legte Szepan vor . Der
blonde Knappe schoß in Richtung aus das
bulgarische Tor . Mauzikosf ließ den Ball ab-
prallen und nun sausten Lehner und Szepan
heran und schafften fast gemeinsam den Ball
über die Linie. Lehner  war dabei um den
Bruchteil einer Sekunde schneller. Nunmehr
bekam das wpiel der Unsrigen Linie . Beson¬
ders Szepan und Sissling setzten sich etwas
stärker ein; dagegen machte Pörtgen de»
Fehler , die ihm zugedachten Bälle abzuspie¬
len, statt selbst einmal einen Torschuß zu
wagen . In der 32. Minute sah es fast nach
einem Tor sür die Bulgaren aus , doch Ha¬
ringer wehrte den von Buchloh verfehlten
Ball ab. Die deutsche Mannschaft blieb bis
zur Pause überlegen . Wie gefährlich die Bul¬
garen schon in dieser Spielzeit waren , bewies
der Eckenstand von 5:1 für die Gäste.

Me Bulgaren gleichen aus
In der zweiten Spielhälste erhöhten die

Bulgaren das bis dahin schon scharfe Zeit¬
maß noch weiter . Zu dieser Schnelligkeit kam
noch eine auffallende Schußfreude und
üuchloh mußte nun stärker eingreifen als
in der ersten Halbzeit . In der 50. Minute
ziel tatsächlich das erste Gegentor . Aus 10
Meter Entfernung schoß Stoitschkoff , Buch¬
loh konnte den Ball nur abschlagen, so daß
Pechess mühelos ins leere Tor einsenden
konnte. Der verstärkte Eifer der Gäste wurde
in der 73. Minute auch noch mit dem 2:2-
AuSgleich belohnt . Ein Vorstoß des Links¬
außen wurde von der deutschen Verteidi¬
gung , die gerade in diesem Augenblick etwas
zorglos schien, nicht genügend beachtet und
der Linksaußen Pantschest konnte über den
iiberraschten Buchloh hinweg den zweiten
Hegentreffer erzielen . Die deutsche Mann¬
schaft erkannte nun den Ernst der Lage.
Das Zusammenspiel wurde besser. Gleich
nach dem Wiederanpfiff ging Lehner unauf¬
haltsam durch, der Ball kam zu Siemets¬
reiter, der mit flachem und hartem Schuh
Deutschland mit 3:2 in Front bringt.

Das war der Sieg!
Die Zuschauer feuerten nun die deutsche

Mannsckaft stürmisch an, und in der 84. Mi¬
nute würde der deutsche Sieg mit dem vier¬
ten Tor sichergestellt. Sissling schoß flach
aus das Tor , Pörtgen  setzte nach und
konnte im Nahkampf mit dem bulgarischen
Torwart den Ball mit der Brust eindrücken.
Tie Deutschen drängten in der Folge , Pört¬
gen und Sissling gaben wiederholt gute
Schüsse ab, aber die Bulgaren verteidigten
nun hart , zahlreich und des öfteren sogar
mit versteckten Unsportlichkeiten. Kurz vor
Schluß hatte Lehner mit emem schönen Kops-

El«MMag für Stuttgarts Vereine
Klare Stege von Kitters und SW. / Sportfreunde führen wett«

De» Nimbus , seinen Gegnern im Kampf
um die Fußballmeisterschaft der süddeutschen
Gaue noch keinen Punkt abgegeben zu haben,
konnte sich über den letzten Sonntag hinaus
nur die Frankfurter Eintracht bewahren ; sie
war nämlich diesmal spielfrei . Dafür muß¬
ten endlich auch der FC . Nürnberg und der
Ulmer FD . 94 Federn lassen, und zwar beide
gleichzeitig mit der Bitternis der ersten Nie¬
derlage.

Ulm zweimal geschlagen
In Württemberg  gab es meist Er¬

folge der Platzmannschaften . Die bedeutendste
Entscheidung fiel aus dem BfB. - Platz  in
Stuttgart , wo der vorjährige Meister dem in
seinen bisherigen Spielen hundertprozentig
erfolgreichen Ulmer  FD . 94  mit 5:1 (2ll>)
die erste Niederlage betbrachte. Für den wich¬
tigen , in seinem Spielverlauf ungemein leb¬
hafte « und wechselvollen Kampf hatte der
Schiedsrichter Frank-  Feuerbach allerdings
nicht das erforderliche scharfe Auge . Es häuf¬
ten sich daher die Rauhbeinigkeiten einzelner
Leute weit mehr, als das gerade in dieser
Stuttgart - Ulmer Auseinandersetzung an¬
gängig ist.

Es hätte nicht kommen dürfen , daß ein
sehr verheißungsvoll begonnener Kampf
einen wenig schönen Verlaus nahm und der
VfB . Stuttgart nach Verletzun¬
gen zeitweise nur neun Mann im
Spielfeld  hatte . Im ganzen gesehen
waren sich die beiden Mannschaften spiel¬
technisch gleichwertig . Die Ulmer Torsiche¬
rungstaktik wurde vom VfB . durch weit¬
maschige Angriffe erfolgreich aufgelockert.
Schäfer,  der Bökle vertrat , schoß sämt¬
liche fünf Treffer des VfB ., während ein
Eigentor von Kotz den einzigen Erfolg der
Ulmer einbrachte. Nach halbstündigem Spiel

nahrn der Schiedsrichter ein von dem Ulmer
Rackl erzieltes Tor wieder zurück, da Schnait¬
mann bei der Abwehr verletzt worden war.
Der Stuttgarter Hüter wurde daun vor¬
übergehend durch Nutz ersetzt.

An der Spitze behaupteten sich die Stutt-
arter Sportfreund «. Sie kämpften

eim Sportverein Feuerbach  nicht
sehr glücklich und mußten sich schließlich mit 2:2
unentschieden begnügen. Ein Eigentor der
Sportfreunde verhaft Feuerbach zur Führung.
Erst in der zweite» Halbzeit glich Kneer  aus
und brachte oarauf auch seinen Verein mit 2:1
in Front . Den Gleichstand besorgte dann der
Feuerbacher Dürr.  Einen schonen Erfolg
verbuchten die Sportfreunde Eßlin¬
gen  durch ihren SH-Sieg über den SSV,
U l m, der schon vor Halbzeit feststand. Dieser
erste Heimsieg ist um so beachtlicher, als die
Eßlinger 4facheu Ersatz stellen mutzten. Wächt-
ler urw Fleck Ware« dre Torschützen, doch hatte
auch der Mittelläufer Diehl ein großes Ver¬
dienst an dem Sieg . Viel leichter, als man er¬
wartet hatte, wuvoen die Stuttgarter-
Kickers  mit dem Fußballverein Zuffenhau¬
sen (4 :1) fertig. Nur in der ersten Halbzeit
hielten die Gäste dem wieder mit Strickrodt
spielenden Sturm der Kickers stand. Nachher
war die Ueberlegenheit der Kickers sehr deut¬
lich und nur der famose Torhüter Iäcklebe¬
wahrte seinen Verein vor einer höheren Nie¬
derlage. Merz , Euchenhofer , Bayer
und Meßner  waren die Torschützen.

InBaden  wurde die Tabellenführung des
FC . Pforzheim  wesentlich gefestigt. Zu¬
nächst durch den überraschend hohen Sieg des
FC . Pforzheim mit 4 :1 über den Frei¬
burger  FC . Noch mehr kam den Goldstäd¬
tern aber der Punktverlust zustatten, den BfN.
Mannheim  zu Hause mit dem Phönix
Karlsruhe  mit 1:1 erlitt.

Ein Neuling übernimmt-le Führung
Sanbball AttMlster LA. Göppingen in Schwenningen klar geschlagen

Die Spiele der württembergischen Hand¬
ball -Gauklasse nahmen am Sonntag nicht
überall den erwarteten Verlauf . Das recht
schlechte Wetter hatte die Spielfelder mit¬
genommen und schaffte neue Voraussetzun¬
gen, mit denen sich die Mannschaften unter¬
schiedlich abfanden.

In Altenstadt  brachten die Stutt¬
garter Kickers  durch eine wirklich gute
Mannschaftsleistung den Tabellenführer
TV . Altenstadt zum Straucheln . Nicht allein
der Sturm verdiente sich hierbei den Sieges¬
lorbeer , weit mehr hatten die Deckungs¬
rechen der Blauweißen Anteil am Erfolg,
wo es der Mittelläufer Kohn  prächtig ver¬
stand, der Altenstädter Angriffsreihe durch
Abdecken des Durchreißers Jäger den Wind
aus den Segeln zu nehmen . Altenstadt fand
so nie richtig zu seinem gewohnten Spiel zu¬
sammen und mußte verdientermaßen mit
6:10 den Stuttgartern den Sieg und Punkte
überlassen.

Daß der Altmeister TB . Göppingen
bei der Turngemeinde Schwennin¬
gen  keinen leichte» Gang vor sich haben
würde , » ar vorauszusehen . Mit 11:1 siel

die Abfuhr aber doch recht deutlich aus . Da¬
bei verhinderte der repräsentative Her -
bolzheimer  noch eine höhere Niederlage.
Göppingen mußte allerdings mit Ersatz an-
treten , was aber die hohe Niederlage keines¬
wegs rechtfertigt.

Der TV . Bad Cannstatt  schaffte sich
durch einen 4:2-Sieg über Eßlinger
TSV.  in der Wertung mehr nach vorne.
Der Sieg der Cannstatter fußte aus einer ge¬
schlosseneren Mannschaftsleistung und wurde
durch eine stabile Deckung schließlich sicher¬
gestellt. Süßen  holte mit 8:13 etwas über¬
raschend beide Punkte von der Turn ge¬
mein de Eßlingen,  die auf dem Wald¬
sportplatz am Jägerhaus nach erbitterter
Gegenwehr geschlagen wurde . Bis zur Halb,
zeit blieb der Kampf hier völlig offen, und
mit gleichen Aussichten wechselte man beim
5:5-Stand die Seiten . Nachher setzte sich aber
das überlegenere Können der Süßener An¬
griffsreihe durch, die bald aus 6:12 davon-
zog und schließlich mit 8:13 einen verdienten
Sieg errang.

Länderspiele:
A« «-Atz - Dentschlanb — Bnkggrte« 42Sn Bükst : Srlan » — «»gla»- 12

Vorrundenspiel zum Bnndespokal:
Sn Schwerin: Norbmark — Ostpreußen 1:4

Süddeutsche Gauliga:
8m » Württemberg

Stuttgarter Kickers — KB. Zufsenbaufe» 4rsVfB. Stuttgart — Mmer KB. 94 5:1
Sportfreunde Eßlingen — 1. SSB . Mm 3:0
SpB . Kenerbach— Sportfreunde Stuttgart 3:8

Gm» Bade«
KE. Pforzheim — Freiburger KE. 4rlVfB. Mitblburg — Karlsruher HB. 1:0
VfR. Mannheim — Phönix Karlsruhe 1:1
^ ^ Ga« Ba»er«KE. 08 Schwetufurt — 1. FC. Nürnberg 12SpVgg. Kürth — FC. München 3:0
FC. Baorcnth — ASB . Nürnberg 3:0BC. Anasburg — 1860 München 5:2

Ga« Süd «,««
Wormatia Worms — FSV . Frankfurt 4M
Borussia Neunkirchen — FV. Saarbrücken 1:9FS . Pirmasens — Phönix Ludwigshafe» 1:0
Kickers Offenbach— Ovel Rüffelsheim 1:1

Württembergische Bezirksklasi«:
Abteilung Unterland

Heilbronner SvBgg. — FC. Kornwefthetm 12
SpVgg. Prag — Germania Bietigheim2:)FV. Neckargartach— SpV . Neckars«!», 2:1

Abteilung Stuttgart«SB . Stuttgart — TSV . Fellbach 1:0SpB . Winnenden — TSB . Vatbingen 2:5
TSB . Botnang — SpVgg. UnterRirkoeiin 1:2BW. GatSvurg — TSV . Müntzer SM

Abteilum, Hobenzoller»
ViB . Ktrchheim— SvBgg . Trnchtelftuge» SMFB. Nürtingen — SvB . Metzingen 3:1
KB. Ebingen — SGes. Dechingen 22)
SC. Mittelstadt — SpVgg, Tübingen 7:3KL. Tailfingen — SpV . Reutlingen 3:1
SC. Borwär^ Wê gtzeim̂^ V̂ ^Schweuntnsen0:ii

Abteil««« Bodensee
Wacker Btberach — Olympia Lanvhetm 32Abteil««» Alb
«M . Heidenheim — KB. Sende» 2:3SvB . Göppingen — FC. Eislingen 8tz>
Kicker Böhringen — VfR. Aalen 8:1Normannia Gmünd — Vorwärts Faurndau 1:8
SvB . Schorndorf — FB. Geislingen 1:1

Freundschaftsspiele:
I » Konstanz: Schalke 04 — Lausanne Sports 4:1Amitttia Biernhetm — SvBgg. Bad Cannstatt 3:)
Eintracht Frankfurt — SB . Waldhof 3:3

Aav - ball
Württembergische Gauklasie:

TGe« . Eßlingen — TSV . Süßen 8:18
TGem. Schwenningen — TBd. Göppingen 11:1TB . Cannstatt - Eßlinger TSV . 4:2
TB. Altenstadt — Stuttgarter Kickers 8:10TGes. Stuttgart — Stuttgarter TV. verlegt.

Württembergische Bezirksklafse:
Grupp« Georgii

TB . Bad Cannstatt — TB . Untcrtürkh. S.-7 (4:2)TGem. Nürtingen — TGem. Tübingen 8:8TB . Eßlingen — PSV . Stuttgart 8:STB . Urach — VfL. Stuttgart 10:1
Gruppe Neckar

Georgii/Alliam Stuttgart — TB . Feuerbach 8:8TV. Zuffenhausen — TB . Marbach 10:8
Gruvv« Hobeuftaufe»TV. Eislingen — TBd. Eislingen 5:8TBd. Gingen — TGem Gmünd 8:8

TB . Weiler — TGV . Holzheim 8:S
Gruppe Schmarzwald

TGem. Schura — TGem. Balingen 8:8
Grnvve Dona«TSV . Schnaitheim — SSV . Mm 8:5TBd. Ulm — TV. Ulm 14:6

Wüctt.WastlmisMistersAast
Von den 180 gemeldeten Teilnehmer«

kamen 150 durch das Ziel . Die Organisation
durch die Stuttgarter TG . war sehr gut.

In der Meisterklasse der Senio¬
ren  war das Feld noch nie so ausgeglichen
und mit Spitzenkönnern besetzt, wie diesmal.
Der VfB .-Mann B e r t s ch, der den kürz-
lichen Marathonlauf noch in den Knochen
hatte , mutzte alles daransetzen, um sich des
jungen Talentes Rapp  aus Holzhausen zu
erwehren . Die Gebrüder He Iber  von der
alten Garde konnten diesmal den Nachwuchs
schlagen. Nachdem Helber II wieder Start¬
recht hatte sür den Reichsbahn - und Postsport¬
verein Stuttgart , konnte dieser den Mann¬
schaftslauf unangefochten gewinnen.

In der Meisterschaft der Junio¬
ren  konnte der württembergische 3000 -Meter,
Juniorenmeister Ringwald  vom Turn¬
verein Kemnat mit ziemlichem Vorsprung
gewinnen vor Wagenseil,  dem Mittel¬
streckler der Kickers. Mit ihm Bohn  und
ferner Thießen  konnten die Stuttgarter
Kickers überlegen Mannschaftssieger werden.
In der Jugendklasse  war der VfB,
Stuttgart durch seinen schon bekannten
Jugendlichen Benscheidt  überlegen , wäh¬
rend im Mannschaftslanf Spartania
Vaihingen,  die in allen Klassen ein gro¬
ßes Aufgebot zur Stelle hatten , nicht zu
schlagen war.

Wirklich meisterhaft wurde der Deutsche
Fußballmeister FC . Schalke 04  in einem
Freundschaftsspiel in Konstanz mit dem eid¬
genössischen Titelträger Lausanne Sports
fertig . Die Knappen siegten vor 10 000 Zu
schauern, die für die Bodenseestadt einen
Rekord bedeutet, mit 4:1. Obwohl die Schal.

!ker ohne Szepan und Pörtgen antraten,
waren sie den Schweizern insbesondere in der
zweiten Halbzeit stark überlegen . Ter Er¬
satzspieler Berg und Urban schossen die Tref¬
fer,
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